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Calais ia deutscher Hand!
England befürchtet deutsche Invasion — Teile der englischen Südostküste zur Gefahrenzone erklärt — Die Evakuierung der Kinder

Führerhauplquartier , 26. Mai. Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Nachdem die deutschen Truppen ihren Vormarsch bis
Gravelines fortgesetzt hatten , fiel heute nach hartem
Kampf auch Calais in unsere Hand.

Nachdem Boulogne schon am Samstag in deutsche
Hand fiel, ist nun auch die wichtige befestigte Hafen¬
stadt Calais von den deutschen Truppen nach hartem
Kampf erobert worden. Damit sind die besten Verbin¬
dungen zwischen England und Frankreich abgeschnitten
und, da der Aktionsradius der deutschen Luftwaffe nun
weit über den Kanal hinaus reicht, auch die noch übri¬
gen möglichen Nachschubwege stark gefährdet. Calais
ist der Platz auf dem Festland, der England am nächsten
liegt. Seine Eroberung ist nicht nur eine Ruhmestat
von Führung und Truppe, sie ist auch für die weitere
Entwicklung des ganzen Krieges von höchster Bedeu¬
tung. Die Verbindung England—Frankreich ist so gut
wie abgeschnitten, ein Rückzug zur See der in Flandern
eingeschlossenen Engländer und Belgier unmöglich ge¬
worden. Eine weitere Frucht des kühnen Operations¬
planes des Führers ist gereift.

Ironfide soll England verteidigen
DNB. Kopenhagen, 26. Mai. Reuter verbreitet fol¬

gende amtliche Mitteilung: Ter Chef des britischen General¬
stabes, General Jronside, ist zum«Oberkommandierenden der
einheimischen Verteidigung ernannt worden. General Dill
ist zum Chef des Generalstabes ernannt worden.

Zu der Ernennung des Generals Ironfide meldet Reuter
Weiter, daß Sir Walter Kirke, der gegegenwärtige Komman¬

dierende der heimischen Verteidigungskräfte, in den Ruhestand
versetzt worden sei. In wohlunterrichteten Kreisen erkläre
man, daß dieser Personalwechsel durch die Entwicklung der
militärischen Lage und die Notwendigkeit erzwungen worden
sei, die Verteidigung Großbritanniens gegen eine mögliche
Invasion in die stärkstmöglichen Hände zu legen.

Der Krieg rückt näher
Kopenhagen, 27. Mai . Amtlich wird in London bekannt¬

gegeben, daß infolge der deutschen Besetzung der Niederlande
und von Teilen Belgiens und Nordsrankreichs die britische
Regierung beschlossen hat, die folgenden Städte an der Südost-
küste Englands als zur Gefahrenzone befindlich zu betrachten:
Groß-Uarmouth, Lowestoft, Felixstove, Harwich, Clacton,
Frinton , Walton, Southend , Margate , Ramsgate, Broad-
staire, Sandwich, Dover, Deal und Folestone.

Die Kinder in diesen Städten werden nach Mittelengland
in die Grafschaft Wales evakuiert, wenn ihre Eltern damit
einverstanden sind.

/Panikstimmung auch in den Dominien
Rom, 26. Mai. Die in England herrschende Panikstim¬

mung scheint nun auch schon auf die Dominien überzugrei¬
fen. Wie Stefani aus Montreal  berichtet, hat die kana¬
dische Polizei zahlreiche Haussuchungen vorgenommen und
eine Menge von Leuten verhaftet,  die im Verdacht
stehen, der sagenhaften fünften Kolonne anzngehören, di«
anscheinend auch schon in den Köpfen der Kanadier spuke.

Die belgische Regierung in London
Kopenhagen, 26. Mai. Reuter verbreitet folgende amt¬

liche Meldung:
Der belgische Ministerpräsident Pierlot ist in Beglei¬

tung anderer Kabinettsmilglieder am Samstag ln London
eingekroffen.

Der- eufftde Ring endgültig geschloffen
Die Wehrmachtsberichte vom 25. und 28. Mai

VM . Führerhauptquartier , 25. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Der Ring  um die belgische Armee, Teile der 1., 7.
und 9. französischenArmee und die Masse des englischen
Expeditionsheeres wurde am 24. Mai erheblich ver¬
stärkt  und ist damit endgültig geschlossen.

Im Osten des Ringes wurden Gent und Kortrijk
genommen, die Lys im Angriff überschritten. Zwischen
Roubaix und Balenciennes  sind unsere Truppen
im Angriff auf die französischen Grenzbefestigungen. Auch
im Süden zwischen Balenciennes und Vimy  schrei¬
tet der Angriff beiderseits Douai  in nordwestlicher
Richtung fort. Die Vimy - Höhen  sind genommen.
In hartem Kampf mit feindlichen Land- und Seestreit¬
kräften fiel Boulogne . Calais  ist umschlossen. Das
Höhengclände von Vimy über Lillers—St . Omer bis Gra-
velines ist in unserem Besitz. Die Gefangenenzahl
erhöht sich ständig und ist ebenso wie die Beute noch
nicht zu übersehen.

Deutsche Kampf - und Jagdfliegerver¬
bände  griffen im bclgisch-nordfranzösischenRaum Trup¬
penansammlungen» Kolonnen sowie Flakstellungen mit
gutem Erfolg an und belegten in den belgischen und
französischen Kanalhäfen Kais - und Tankanlagen , Werf¬
ten, Docks, Artilleriestellungen und Molen mit Bomben.
Dabei gelang es, einen Zerstörer und sieben Handelsschiffe
bzw. Transporter mit einer Gesamttonnage von
rund 20 000 Tonnen  durch Bombentreffer zu ver¬
nichten bzw. schwer zu beschädigen. Ein weiterer Zer¬
störer wurde, wie bereits durch Sondermeldung bekannt¬
gegeben, durch Flakartillerie zum Sinken gebracht.

An der Südfront  wurden an einigen Punkten
schwache feindliche Entlastungsangriffe abgewiesen. Süd¬
lich Sedan  entrissen unsere Truppen in den letzten
Tagen dem Feind in zähem Kampf eine wichtige Höhen¬
stellung und behaupteten sie gegen starke Gegenangriffe.

Bei den Kämpfen der letzten Tage im Gebiet von
Maubeuge  zeichneten sich der Kommandeur eines
Infanterie -Regiments , Oberst Jordan,  und der
Oberleutnant in einem Pionier -Bataillon , Langen-
stratz,  durch besondere Tapferkeit aus.

Vor der Südfront erzielte die Luftwaffe gegen Bahn¬
anlagen , Flugplätze, Marschkolonnen und Kampfwagen¬
ansammlungen große Wirkung. >

Im Raum von Narvik  setzten deutsche Kampsver-
bände ihre Luftangriffe gegen Seeziele fort und griffen
mit gutem Erfolg auch in den Erdkampf ein.

Wie vereits durch Sondermetdung verannrgegeven,
wurden dabei am 23. 5. zwei Kreuzer so schwer getroffen,
daß mit ihrem Totalverlust zu rechnen ist. Auch ein
Schlachtschiff und ein Kreuzer oder Zerstörer wurden stark
beschädigt. Bei der Wiederholung dieser Angriffe am
24. Mai erhielt das schon am 23. Mai beschädigte
Schlachtschiffdrei weitere schwere Treffer auf das Heck,
so daß cs bewegungslos und ohne weitere Abwehr liegen¬
blieb. Ein Flugzeugträger wurde in Brand geworfen,
mit seinem Verlust ist zu rechnen. Ferner wurden ein
Kreuzer mittschiffs getroffen, ein Transporter und zwei
Handelsdampfer versenkt, zwei weitere beschädigt und et»
großer Tanker nach einem Treffer mit Schlagseite aus
Strand gesetzt. Zur Verstärkung der bei Narvik kämpfen¬
den Truppen gelang es, Gebirgsjägereinheiten
durch Fallschirmabsprung abzusetzen.

Die Gesnmtverluste des Feindes in der Lust betrugen
gestern 84 Flugzeuge, davon wurden 27 im Luftkampf, 14
durch Flakartillerie abgeschossen, der Rest am Boden zer¬
stört. Sieben deutsche Flugzeuge werden vermißt.

»

26. Mai
Führerhauplquartier , 26. Mai. Das Oberkommandoder

Wehrmacht gibt bekannt:
2n Flandern und im Arkois  setzten wir den kon¬

zentrischen Angriff gegen die eingeschlossenen feindliche«
Armeen »wer steter Verengung ihres Kampfraumes aus
der ganzen Front fort. Der Feind leistet verschiedentlich noch
zähen Widerstand. Um ihn rascher zu brechen, griff die
Luftwaffe an vielen Stellen in den Erdkamps ein.

An der belgisch-französischen Küste belegte die Luft¬
waffe  erneut die Hafsnanlagen von Zeebrügge , Ost¬
ende und Dünkirchen  mit Bomben. In Ostende wur¬
den ein Pulvermagazin und das Marinedepol durch Bom¬
bentreffer in Brand gefetzt, ein Transporter schwer beschä¬
digt.

Zn der Rächt vom 24. zum 25. Mai griff die Luftwaffe
ferner zahlreiche Flugplätze im Osten und Süd¬
osten Englands  unter guter Wirkung mit Bomben an.
2m Seegebiet von Calais  wurden zwei große Handels¬
schiffe mit je 5000 Tonnen, zwei kleinere Handelsschiffe und
ein Kriegsschiff getroffen.

An der Süofront  keine besonderen Ereignisse. Die
Luftwaffe fehle dort ihre Angriffe gegen Eifenbahnstrecken,
Artilleriestellungen und Truppenqnsammlungen» besonders
in den Wäldern, kort. DieVerlustxdesGegnersam

Das Neueste i« Kürze
Kopenhagen. Der belgische Ministerpräsident Pierlot ist

in Begleitung anderer Kabinettsmitglieder am Samstag in
London eingetroffen.

Breslau . Die Breslauer Messe, die nach fünftägiger Dauer
am Sonntag ihre Pforten geschlossen hat, zählte 300 000 Be¬
sucher.

Rom. Der Duce hat die Armeekommandanten Grossi und
Guzzoni, den General Bergia, stellvertretenden Chef der
Luftabwehr, und General Rosst und Oberstleutnant Piacen-,
tini des Mobilmachungsstabes beim Kriegsministerium, emp¬
fangen.

Prag . In Prag fand im Rahmen des Sudetenlandgau-
Kulturmonats eine kulturpolitischeKundgebung statt, auf der
Reichsleiter Alfred Rosenberg zu dem Thema „Kultur und
Krieg" sprach.

25. Maj betrugen insgesamt 59 Flugzeuge, Vavon wuroen
19 im Luftkampf, 17 durch Flakartillerie abgeschossen, der
Rest wurde am Boden vernichtet.

2m Raume von Rarvik  erhielten ein großes Kriegs¬
schiff sowie ein Kreuzer je einen schweren Treffer. Brand-
wirkung wurde beobachtet. Gestern sind weitere Gebirgs¬
jäger zur Unterstützung der bei Rarvik kämpfenden Trup¬
pen mit Fallschirm abgesprnngen.

Klugzeugträger versenkt
Rener Erfolg unfersr Kampfflieger vor Rarvik.

Berlin, 26. Mai. Gestern trugen deutsche Kampfflieger
im Seegebiek vor Rarvik einen weiteren großen Erfolg da¬
von. Nachdem bereits vorgestern ein feindlicher Flugzeug¬
kröger im Ofoken-FZord einen schweren Bombentreffer er¬
hallen Halle, wurde dieses Schiff-gestern vor Harslad erneut
durch drei Bomben, darunter eine Bombe schwersten Kali¬
bers, getroffen. 2nfolge der sehr starken Beschädigungen
mußte der Flugzeugträger aufgegeben werden und gingunter.

«

französische Generale abgesetzt
Genf, 26. Mai . Havas verbreitet eine Verlautbarung

des französischen Ministerpräsidenten, wonach „in Verfolg
der militärischen Operationen, die bereits zur Ernennung
des Generals Weygand zum Oberkommandierendenauf den
gesamten Kriegsschauplätzenführte, wichtige Veränderun¬
gen innerhalb des Oberkommandos vorgenommen wurden.
15 Generale wurden ihres Kommandos enthoben, worun¬
ter sich Armeebefehlshaber, Korpskommandeure, mehrere
Divisionskommandeureund Kommandeure weiterer großer
Einheiten befinden."

Fahrt im Geieitzug — unneutral
ErNeuke deutsche Warnung.

DNB. Berlin, 27. Mai. Die bisherigen Warnungen an
die „Neutralen", ihre Handelsschiffe dem Geleit feindlicher
Kriegsschiffe anzuvertrauen, haben noch keine ausreichende
Wirkung gehabt. Die neutrale Handelsschiffahrtbedient stch
immer wieder des Geleits durch feindliche Kriegsschiffe. Di«
Fahrt eines neutralen Handelsschiffes im Geleit eines feind¬
lichen Konvoi stellt jedoch eine unneutrale Handlung dar,
da sich das Handelsschiff gewissermaßen am Kriege beteiligt.
Dadurch setzen sich diese Handelsschiffe auch allen Gefahrendes Krieges aus. Mit ihrer Vernichtung ist daher zu rech¬nen.

Zwecks Irreführung der „Neutralen" über di« ihnen
bei Fahrt im Geleit drohenden Gefahren ist britischerseits
wiederholt behauptet worden, daß die Zahl der aus briti¬
schen Geleitzügen heraus versenkten Handelsschiffen gering
sei. Die Erfahrung hat aber gezeigt, daß die britischen Ge¬
leitzüge sich weder um den. Schutz noch um die Rettung der
Mannschaft eines versenkten Handelsschiffes kümmern, da
sie es nicbt wage- nur die kürzeste Zeit gestoppt zu
liegen und stch daourch einem Unterwasseranariff auszu¬setzen.

Die neutrale Handelsschiffahrttäte gut daran, sich der
Gefahren bewußt m sein, die britische Geleitzüge mit sich
bringen. Von deutscher Seit « kann jedenfalls nicht oft ge¬
nug eindeutig hiervor gewarnt werden.

Schnellboot schießt Flugzeug ab.
Berlin, 26. Mai . Bei einem erneuten Vorstoß deutscher

Schnellboote in das See gebiet der französischen Kanal küste
gelang es einem dieser Boote, ein feindliches Flugzeua aü--
zuschießen.



Churchill will Alhenia-Verbreche« wiederholen
Atterrtata«f USA.-Dampfer „President Roosevelt" geplant — So sollen die Bereinigten Staaten in de»

Krieg getrieben werden!
Boston, 26. Mai . Von vertraulicher Seite wird berichtet,

daß gegen den amerikanischen Dampfer „Präsident Roosevelt",
der sich zurzeit auf der Fahrt von Newyork nach dem west¬
irischen Hasen Galway befindet, um amerikanische Staats¬
bürger mit ihren Familien aus Europa heimzubefördern, von
britischer Seite ein Anschlag geplant sei. Das Attentat gegen
das Schiff soll auf der Rückfahrt, wenn es mit amerikanischen
Bürgern , Frauen und Kindern voll besetzt ist, ausgeführt
werden.

Auf die harten Schläge der deutschen Wehrmacht zur Ver¬
zweiflung getrieben, glaubt Churchill mit Hilfe der Versen¬
kung eines Paffagierdampfers mit amerikanischen Männern,
Frauen und Kindern eine Gelegenheit zu haben, Deutschland
das Attentat zu unterstellen und dadurch zwischen dem deut¬
schen und dem amerikanischen Volk Unfrieden zu stiften.
Churchill will auf diese Weise in den Vereinigten Staaten
sein dunkles Ziel, das amerikanische Volk durch verbrecherische
Methoden in den Krieg zu verwickeln, vorwärtstreiben . Der
Fall „Athenia", unmittelbar nach Ausbruch des Krieges, der
dem gleichen Ziele diente, ist noch in aller Erinnerung . Als
die Versenkung dieses Schiffes infolge der deutschen Beweis¬
führung nicht zum gewünschten Ziele führte, bereitete Chur¬

chill sein Atentat auf den Dampfer „Jrocios " vor. Deutscher-
seits wurde damals der amerikanischen Regierung Mitteilung
von dem geplanten Attentat Englands gemacht und dadurch
den ruchlosen Absichten Churchills vorgebeugt.

Nachdem alle diese Anschläge nicht zu dem erwähnten
Ergebnis, das amerikanische Volk in den Krieg gegen Deutsch¬
lang zu bringen, geführt haben, will Churchill jetzt seine
verbrecherischen Pläne durch ein Attentat auf den „Präsident
Roosevelt" verwirklichen.

Armeeführer beim Duke
Rom, 26. Mai. Der Duce hat in Gegenwart von

Marschall Eraziani und des Unterstaatssekvetärs im Kriegs- ,
Ministerium di« Armeekommandanten Grösst und Euzzoni,
den Genera Bergia, Stellvertretenden Chef der Luftabwehr,
und General Rosst und Oberstleutnant Piacentini des Mobil¬
machungsstabes beim Kriegsministeriumempfangen. Eben¬
falls in Gegenwart von Marschall Eraziani und von Unter¬
staatssekretär Soddu hat der Duce den Akademiker Gior-
dani und Senator Bocciardo der Term-Werke sowie Admiral
Arturo Ciano der Odero-Werke und Ingenieur Rocca der
Ansaldo-Werke empfangen, denen er Anweisungen zur Durch¬
führung des zusätzlichen Programms für die Herstellung von
Geschützen erteilte.

Von einer Panzerdivision gestürmt
der Lorettohöhe weht die Hakenkreuz!ahne — Das französische Rationalheiligtum unversehrt

Von Kriegsberichter Gerhard Starcke
VIW . ,27 . Mai . (P .K.) Während des Weltkrieges

wurde zwölf Monate um die Lorettohöhe gerungen. Die
eigentlichen Kämpfe um diesen beherrschenden Berg spielten
sich in einer Tiefe von etwa sechs Kilometern ab. Noch sind
auf der jenseits liegenden Vimyhöhe die Gräben erhalten, in
denen sich die vordersten Linien 1918 gegenüber lagen, da¬
zwischen die Dörfer Souchez und Givenchy, einst im zerstö¬
renden Feuer der Materialschlachten dem Erdboden gleich.

ehrlichen Kampfe besiegt worden war . Aus oem yocygesuyr
eines wiedergewonnenen Nationalstolzes konnte das Deut¬
sche Reich den Versuch machen, zu einer Verständi¬
gung  mit jenen Staaten zu gelangen, denen es an sich mit
großem Haß gegenüberzutreten vollauf berechtigt gewesen
wäre. Und es ist, glaube ich, ein schönes Zeugnis für den
Wert des wisdererwachten deutschen Wesens, daß selbst
in den Tagen der Kriegserklärung  der Haß
gegen die Franzosen und Engländer nicht in wilden Aus¬
brüchen emporstieg, sondern nur die Erkenntnis einer ern¬
sten Schicksalsnotwendigkeit lebendig wurde, nunmehr die
oeutsche Freiheit und das Recht des deutschen Volkes gegen
böswillige Widersacher zu sichern. Aber allmählich merken
wir alle, daß angesichts der infamen Beschimpfungen des
deutschen Wesens auch im deutschen Volke Gefühle der Lei¬
denschaft sich zusammenballen. Dieter Haß hat aber — und
das glauben wir aussprechen zu können — keine Bei¬
mischung von Untermenschentum  und Minder¬
wertigkeitskomplexen. sondern ist ein berechtigter
Zorn  eines stolzen Menschentums gegen Feinde, die nur
die Wasser der schmutzigen Verleumdung und der Beschimp¬
fung des deutschen Volkes kennen

Somit glauben wir auch im Kampfe zu stehen für eine
Sauberkeit künftiger politischer und geistiger Auseinander¬
setzungen auf unserem alten ehrwürdigen Kontinent und
gerade dadurch überhaupt die Voraussetzung für eine neu
entstehende Kultur und für ein neues Gemeinschastsbe-
rvußtsein Europas herbeizuführen.

Hunderttausende haben hüben und drüben auf diesem Schlacht¬
felde den Tod vor dem Feinde gefunden. 40 060 Franzosen lie¬
gen auf dem Friedhof der Lorettohöhe. 32 000 Deutsche sind
in unserem größten Friedhof der einstigen Westfront, dem
Maison Blanche, beigesetzt, zu dem die Ruinen von Mont
St . Eloi und von Ablain St . Nazaire hinübergrüßen . Wenn
man die Straße von Souchez nach Arras entlang schlendert,
dann sieht man einen Soldatenfriedhof neben dem anderen.
Französische, englische, kanadische, und alle diese Opfer wurden
in einem Raum gebracht, der nur wenige Quadratkilometer
umfaßt.

Diesmal hat es zwei Tage gedauert, bis unsere Truppen
im Raum von Arras bis zur Lorettohöhe vorgestoßen Waren.
In schneidigem Angriff hat eine Panzerdivision den Berg be¬
zwungen, und ist in Fortführung des Angriffes weit nach
Norden in das nordfranzösischeIndustriegebiet vorgestoßen.
Auf der Lorettohöhe weht die Hakenkreuzflagge, gehen deut¬
sche Soldaten durch die langen Reihen der Zementkreuze, die
Frankreich seinen Gefallenen gesetzt hat. Wir haben immer
Achtung vor einem tapferen Gegner. Auch diesmal hat der
Franzose sein Nationalheiligtum, die Lorettohöhe, zähe ver¬
teidigt. Aber der Feuerwirkung unserer schweren Panzer
mußte er Weichen. Mit Panzern hat der Feind immer wieder
versucht, die deutsche Angriffe zurückzuschlagen. An der
Straße , die von Souchez auf die Lorettohöhe führt , liegen die
feindlichen Panzer , die sich unseren angreifenden Truppen ent¬
gegenstellten. Sie sind zerschossen und ausgebrannt , die Gleis¬
ketten zerrissen. Im Feuer unserer Abwehr sind sie zerstört.
Die Rückzugsstraße des Feindes lag unter dem Feuer schwerer
Batterien . Riesige Granattrichter zeigen die Wirkung unserer
Feuerüberfälle.

Wir haben lediglich militärische Ziele unter Feuer genom¬
men. Souchez, Ablain, St . Nazaire und die anderen Dörfer
um die Lorettohöhe weisen keinerlei Spuren dieses Kampfes
auf. Das französische Nationalheiligtum, die Kirche Notre
Dame de Loretto und das Gebeinhaus mit dem 52 Meter

Satz!
Die Gefühle der Anderen und unsere eigenen.

DNB Berlin, 26. Mai. Der „Völkische Beobachter" ver¬
öffentlicht in seiner Sonntagsausgabe einen Aufsatz von
Reichsleiter Alfred Rotenberg  unter der Ueber-
schrift „Haß als politische Macht" Ausgehend von der Er¬
kenntnis, daß Weltpolilik nicht nur das Ergebnis rein
machtpolitischer Ueberlegungen ist. sondern daß auch Lei-
denschaften, geboren aus unlermenichlichemHatz oder stol¬
zem Zorn hier bestimmend Mitwirken, analysiert der Reichs¬
leiter die Gefühle der Polen , Engländer. Franzosen und
Deutschen bei Kriegsausbruch im September 1939 und ihre
Veränderungen im bisherigen Kriegsverlauf. In dem Auf¬
satz heißt es u. a.:

Was uns seitens der Polen  entgegenschlug, war ein
Haß, der charakterisiert wurde durch ein geradezu unter¬
menschliches Wesen, ein Haß. der geprägt worden war von
Neidgefühlen, der die Außenseite darstellte des Gefühls
einer Unterlegenheit auf allen Gebieten. Auch bei den
Franzosen und Engländern  sehen wir Views Haß¬
motiv in den verschiedensten Schattierungen hervorgezüch¬
tet. Dieser alte Haß siegte in den entscheidenden Monaten
von 1939 über alle Vernunft und über alle Erkenntnis der
wahren Kräfte einer neuen Zeit. Er trug in der Führung
zunächst scheinbar ein anderes Gepräge als der unmittel¬
bar untermenschliche Haß der Polen bedeutete aber die
gleiche Triebkraft. Der Haß der herrschenden britischen
Schicht war der Haß einer alten Ueberheblichkeit. bisher
durch die Insel geschützten Menschenschicht, die glaubte, mit
genügend Hilfstruppen und Verbündeten ihre Kriege mit
fremdem Blut in langem zermürbendem Kampf gewinnen
zu können.

Dieser Haß. ursprünglich aus einem Gefühl der ge¬
pflegten Ueberheblichkeit geboren, hat sich in den letzten Mo¬
naten ebenfalls in den Haß eines wutverzerrten
Minderwertigkeitsbewußtseins  verwandelt.
Der ehemals scheinbar so stolze Engländer hat sich in seinen
neuesten Ausbrüchen dem von ihm früher selber verhaßten
Polentum erheblich genähert. Die Beschimpfungen,
die sich ein Neoille Chamberlain Deutschland gegenüber lei¬
stete. als er von einer ..wilden Bestie" sprach, die gleichen
gemeinen Anpöbelungen durch die französische Presse, das
Mes zeigt, daß nunmehr der äußere Aufguß einer soge¬
nannten Gentleman-Erziehung abgefallen ist und nicht
mehr der Charakter eines selbstbewußten Staatsmannes
«nd eines starken Soldatentums hervortritt , sondern das
wütende Gesicht eines verlierenden Spielers . Die künstliche
Selbstbeherrschungin der als großes politisches Pokeripiel
aufgefaßien Weltpolitik ist unter den Schlügen des Führers
und seiner Wehrmacht zusammengebrochen, und während
England srüher noch manchmal die Haltung eines guten
Verlierers aufwies, bezeugt es durch die jetzigen nerd- und
haßerfüllten Aeußerungen. daß es in seiner Führung keine
wirklichen Männer , sondern nur mit den Erfolgen der Ver- I
gangenheit behängte minderwertige Naturen besitzt.

Fragt man sich, welche Gefühle das deutsche Volk»
seine Führung und seine Wehrmacht beseelen, so glauben
wir , daß wir uns hier entscheidend von den Gefühlen un¬
serer Gegner absetzen können. Der Führer har im Namen
des deutschen Volkes mehr als einmal erklärt, daß wir dem
französischen und englischen Volke «egenuver keine Hatzge¬
fühle hegen. Wir hätten an sich zwar alle Ursache dazu,
wenn wir uns vorstellen, wie Deutschland durch die Entente
im November 1918 schmählich betrogen wurde, wie alle
Veröffentlichungen, die sich aus dem Vorfrieüen ergaben,
gebrochen wurden. Wir hätten schon einen dauernden Haß
in uns grotzzüchten können angesichts allein der Tatsache,
daß die Engländer das gesamte Vermögen der Ausländs¬
deutschen in Hohe von über 25 Milliarden Mark einfach
stahlen, angesichts der niederträchtigen Behandlung deut¬
scher Arbeiter und Beamten durch die französischen Offi¬
ziere 1923 im Nuhrgebiet, angesichts der dauernden finan¬
ziellen Ausplünderung und demütigenden Behandlung des
deutschen Volkes auch durch den Völkerbund.

Das deutsche Volk hat aber, und das ist wohl entschei¬
dend, dieses Haßgefühl in den vergangenen Jahren nicht
mehr aufkommen lasten, weil es eben keinerlei Minderwer¬
tigkeitsgefühle besaß, es wußte, daß es von den Feinden,im

25s «Nachdruck verboien.I
„Oscar , ich habe dich sehr gern. Selbst wenn alle dich

anklagen — ich würde niemals an deine Schuld glauben.
Du bist ein ehrlicher Mensch. Aber was deinen Jungen
betrifft, so bin ich noch sicherer. Wenn er in diesen Wochen
so verstört ist, dann ist nicht sein böses Gewissen daran
schuld. Er hat Kummer wegen der Claire . Wenn du ihm
auf den Zahn fühlen willst, dann sage ihm einfach ins Ge¬
sicht, daß du ihn in Verdacht hast. Ich jedenfalls — ich
denke gar nicht daran . Dem armen Jungen steht es so¬
wieso bis hierher." Er hob die Hand an seinen Hals.

Er liebt ihn, als ob er Pierrots Vater wäre ! dachte
der Kassierer. Er wandte sich ab. Die Flamme , die aus
Barcarolles Augen sprang, verbrannte ihm das Gesicht.

„Du bist ein grobes altes Biest!" sagte er und ging
zur Tür . „Wahrhaftig , Schankai hat recht, man kann sich
aus niemand mehr verlassen. Aber halt den Mund dar¬
über, verstanden? Ich möchte nicht denunziert werden —
wie andere Leute!"

Er ging. Er stolperte die Treppe hinunter , und der
Hausflur erdröhnte unter seinen Tritten . Deutlich ver¬
nahm Barcarolle , wie der Kies auf dem Wege knirschte.
Er fröstelte. Die kalte Luft strich wie eine Katze um seine
Beine. Er hatte einen plötzlichen Schwächeanfall. Die
Flamme in der Lampe schien sich zu verfärben, sie wurde
erst blau, dann grün . Schatten, zerfließend wte Gallerte,
nmtanzten ihn. Er nahm eine Flasche vom Sims und
trank. Diesmal trank er, weil er wirklich krank war . Von
feinem Herzen aus breitete sich ein stechender Schmerz
durch den Körper und fuhr in alle Adern.

Er ließ sich in den Sessel fallen. Im Lampenzylinder
zuckte die Flamme auf und nieder. Barcarolle sah ihr zu,
bis sie sich beruhigte und wieder still auf den Boden der
Lampe herabsank.

Am anderen Morgen stand Oscar Caral früh auf. Er
rasterte sich vor dem Spiegel , der so tief hing, daß er sich
bücken mußte, um hineinzusehen. In der Küche brühte
feine Frau den Kaffee auf. Dann setzte sie sich und be¬
trachtete ihren Mann.

„Kannst du nicht ein andermal nack Payerne gehen?"
meinte sie nach einer Weile. „Du stehst heute nicht gut
aus ."

Er sah sie an . und sein Blick drang ihr tief ins Herz.
Lange mußte sie später an diesen Blick denken, der wie
von einem Ertrinkenden gewesen war , der verzweifelt nach
einer rettenden Hand Ausschau hält. Sie biß die Zähne
zusammen, um ihr Mitleid zurückzudrängen. Aber es war
sinnlos, etwas zu sagen. Allzuoft hatte er sie in den letzten
Wochen roh zurückgewiesen.

„Nein", sagte er auch jetzt. „Ich muß gehen. Du
kannst Pierrot sagen, daß er mich bis Esserls begleitet.
Ich will ihm noch die Arbeit anweisen."

Er stand auf. Eine heiße Welle von Zärtlichkeit für
diese Frau , die das Glück seines Lebens gewesen war.
überflutete ihn. Erinnerungen kamen. An einem Abend,
als sie Arm in Arm vom Hafen heimgegangen waren.
An die Geburt Pierrots . Am liebsten hätte er sich in ihre
Arme geworfen, um die Wärme ihrer Brust zu spüren,
um ihr alles, alles zu sagen und um zu weinen. Aber er
riß sich zusammen. Sein Mißtrauen war stärker. Würde
sie ihm glauben?

Er trat auf sie zu und versuchte zu lächeln. ,
„Mach' dir keine Sorgen ", sagte er. -
„Weshalb soll ich mir Sorgen machen?'
„Falls ich vielleicht etwas später heimkommen sollte."
Jetzt verstand sie und lächelte. Rasch küßte er sie aufs

Haar. Dann holte er seinen Stock.
Draußen gesellte sich Pierrot zu ihm. Schweigend

stiegen sie den Hang hinauf.
Die Luft war feucht vom Regen der Nachts Am Hori¬

zont, türmten sich Wolken, die schmutziger, strähniger Wolle
glichen. Wieder begann es zu regnen. Die Tropfen
blinkten in den Pfützen. Als sie das freie Feld erreicht
hatten, blieb Oscar Caral stehen.

„Weißt du eigentlich, wohin ich gehe?"
Pierrots Gesicht blieb verschlossen.
„Ich gehe weg von hier", fuhr der Kassierer fort,

„und ihr werdet mich niemals Wiedersehen."
Jetzt horchte Pierrot auf. Aber er war nicht einmal

sehr überrascht. Er hatte geahnt, daß etwas kommen
mußte. Trotzdem stockte ihm der Atem. Mit würgender
Stimme fragte er:

„Aber warum denn?"
„Weil man mich bald verhaften wird ."
„Dich verhaften? Bist du verrückt? Was hast du

denn verbrochen?"
„Nichts. Aber seit Ende August fehlen 6008 Franken

aus der Gemeindekaffe."
„Aber du hast sie doch nicht gestohlen."'

„Nein. Aber ich bin verantwortlich dafür . Man
wird mich unter Anklage stellen. Es kommt hinzu, daß
ich eine Kaution von 3000 Franken vor kurzem habe be¬
zahlen können. Schankai hatte mir das Geld geliehen,
ich schulde es ihm noch heute. So . Wenn du mich ver¬
raten willst, kannst du hingehen und alles erzählen."

Seine Stimme erstarb. Er wandte sich ab, um die
Obstgärten an den Hängen nicht mehr sehen zu müssen
und die Weiße Straße , an deren Ende die roten Dächer
von Cabrolles schimmerten. Er roch den Duft der frisch¬
gepflügten Erde und des welken Laubes, das der Wind
über die Felder wirbelte. Sein Gesicht war bleich, als
neige er sich über ein blumengeschmücktes, frisches Grab.
Und er wartete , daß Pierrot irgend etwas sage.

Aber Pierrot schwieg. Ihm war es, als müsse er sich
einen Halt suchen. Er wollte die Hand seines Vaters
fassen, den er in einen Sumpf versinken sah, stumm, ohne
einen Laut, nur in den Augen eine flackernde und bläulich
ersterbende Flamme . Aber er konnte sich nicht rühren.
Eine unsichtbare Hand verschloß ihm den Mund , und eine
übermenschliche Kraft hielt ihn aus seinem Platz gefesselt.
Immer hörte er den Regen niederrauschen. Und nun
war es, als löse sich die Gestalt des Vaters auf. Ein
Angstschrei steckte ihm im Halse, aber wie in einem furcht¬
baren Traum konnte er ihn nicht herausbringen . Ein
ohnmächtiges, brennendes Mitleid mit dein Vater
würgte ihn.

„Hör' zu", sagte jetzt Oscar Caral und trat wieder
aus dem dunklen Nebel hervor, der ihn umhüllt hatte.
„Ich muß jetzt gehen. Aber etwas möchte ich noch
wissen —"

Er versuchte den Satz zurückzuhalten, aber da war er
schon heraus:

„Du hast doch nicht etwa das Geld genommen?"
Und im selben Augenblick wußte er, daß er nun das

Band zerschnitten hatte, und daß ihm nichts mehr übrig¬
blieb, als sortzugehen.

Pierrot schwankte wie ein Baum unter der Axt. Jetzt
waren seine Arme wieder frei, und eine wilde Kraft er¬
füllte sie. Wie der Klöppel einer Glocke dröhnte der Zorn
zwischen seinen Schläfen. Fast hätte er sich aus den Men¬
schen dort, der ihn beleidigt hatte, gestürzt. Alle Ruhe
und Kaltblütigkeit, die ihm geblieben war , mußte er zu¬
sammennehmen, um nicht zu vergessen, daß der andere
sein Vater war . Die Fäuste des „Raufers " zuckten, als
wollten sie losschlagen, sich gegen einen Todfeind richten.

t

(Fortsetzung folgt.)



Wlus dem HeimatgebieW
Gedenktage

27 . Mai.
1564 Der Schweizer Reformator Johannes Calvin in Genf

gestorben.
1840 Der Geigenkünstler Niccolo Paganini in Nizza gest.
1910 Der Bakteriologe Robert Koch in Baden-Baden gest.
1917 (bis 21. Juli ) Erste große Schlacht in Flandern von

der User bis zur Lys (Wytschaedebogen).
1918 (bis 3. Juni ) Schlacht bei Soissons und Reims.
1939 England und Frankreich übereichen Moskau einen

Paktentwurf zur Vollendung der Einkreisungsfront.
Sonnenaufgang 5.14 Sonnenuntergang 21.39
Monduntergang 11.10 Mondaufgang 1.40

Lebensmiiielrationen unverändert
Sonderzuteilung von Kunsthonig. — Reis auf Mhrmittel-

karte.
Die dem Verbraucher für die Zeit vom 3. bis 30.

Juni  1 9 4 0 aus Karten zustehenden Lebensmittelmengen
bleiben, ich.' ein im Reichsanzeiger Nr. 110 vorn 14. Mai
1940 veröffentlichterErlaß des Reichsministers für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft bestimmt, gegenüber den bisheri¬
gen Rationen unverändert. Beim Fett wird, wie bereits
mitgeteilt, bei gleichbleibender Geiamtration die Butterra¬
tion, die nicht gegen Margarine austauschbar ist, erhöht. Es
wird also eine weitere Verlagerung des Verbrauchs von
der Margarine zur Butter  durchgeführt. Außer¬
dem erhalten auch die Schwer- und Schwerstarbeiter die
Möglichkeit, auf ihre Zusaßkarte an Stelle von Margarine
Butter zu beziehen. Darüber hinaus wird erwartet, daß
von der Wahlmöglichkeit zwischen Butter und Margarine
zugunsten des Butterbezuges in weitgehendem Maße Ge¬
brauch gemacht wird.

Allen Versorgungsberechtigten, die im Besitz der
Reichsfleischkarte für Normalverbraucher und der Reichs-
fleischkorte für Kinder bis zu sechs Jahren sind, erhalten
eine Sonderzuteilung  von 125 Gramm Kunsthonig
je Person. Die Ausgabe des Kunsthonigs an die Verbrau¬
cher erfolgt auf die Abschnitte Fl. 1 dieser Karten, die zur
Erleichterung des Warenbezuges den Aufdruck ,125 Gr.
Kunsthonig Sonderzuteilung" tragen . Verteiler haben die Ab¬
schnitte beim Verkauf des Kunsthonigs abzutrennen und
aufzubewohren. Außerdem wird auf die EinzelabschnitteN
25 bis N 29 der Nährmittelkarte an Stelle von je 25 Gr.
Nährmittel je 25 Gr. Reis abgegeben.

Wie in der letzten Zuteilungsperiode besteht auch jetzt
die Zuteilungsmöglichkeit an Stelle von 150 Gr. Nährmittel
eine große Dose oder zwei kleine Dosen Kondensmilch
oder eine 14 Dose Obst - oder Gemüsekonserven
oder 250 Gr. Trockenpflaumen  zu beziehen. Es sol¬
len jedoch lediglich die vorhandenen Bestände geräumt wer¬
den, jo daß die Verjorgungsberechtigten nicht damit rech¬
nen dürfen, von der Wahlmöglichkeitausnahmslos Ge¬
brauch machen zu können. Nährmittel können jedock in je¬
dem Fall bezogen werden.

Um eine ordnungsgemäße Belieferung sicherzustellen, ist
es unbedingt erforderlich, daß die Bestellscheine einschl. Be¬
stellschein4 R der Reichseierkarte, sofort nach Aushändi¬
gung der Lebensmittelkarten bei den Verteilern  ab-
g e g e b en  werden.

Amtliche Nachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des Führers

ernannt zum Lehrer an Volksschulen den außerplanmäßigen
Lehrer Hans Rentschler  in Rötenbach, Kreis Calw.

Wenn's Mailüfterl weht . . . Der letzte Maiensonntag
zeigte eine recht freundliche Geste und lockte viele Menschen
hinaus in die herrliche Natur . Schon in aller Frühe zogen
Trupps wanderfroher junger Menschen zu Fuß und auf Fahr¬
rädern durch die Straßen unserer Stadt in die Täler und
Wälder des im frischen Maiengrün prangenden Schwarz¬
waldes. Grösseltal und Eyachbrücke waren besonders begehrte
Ausflugsziele. Die hiesige Ortsgruppe des Schwarzwaldver¬
eins unternahm ebenfalls eine recht abwechslungsreiche Wan¬
derung. Wer . aufmerksam im Walde Umschau hielt, konnte
feststellen, daß mit einer guten Heidelbeerernte gerechnet wer¬
den darf. Uebrigens wurden gestern auch die ersten Wald¬
erdbeeren gepflückt. Der Fruchtansatz bei diesen schmackhaften
Frühbeeren ist ebenfalls gut. Wohin wir blicken steht die Na¬
tur in üppiger Pracht und Entfaltung . — In der Turnhalle
fand gestern abend ein „Bunter Abend" statt, der von der
NSG . „Kraft durch Freude" veranstaltet war. Er stand
unter der Losung „Frohlaune für den Alltag" und schenkte
den zahlreich Erschienenen einige recht abwechslunlsreiche und
unterhaltende Stunden . Die mitwirkenden Künstlerinnen und
Künstler Loten, ihr Bestes und wurden mit reichem Beifall be¬
dacht. — Das' Wochenende stand im übrigen wiederum im
Zeichen gewaltigen Geschehens an der Kampffront in Nord¬
frankreich und Belgien. Mit stolzer Freude und Genugtuung
wurden gestern die vom Rundfunk durchgegebenenSonder¬
meldungen vom siegreichen Vorstoß unserer Truppen an der
Kanalküste und die erfolgreichen Kampfhandlungen deutscher
Truppen im Gebiet von Narvik ausgenommen.

Wieder stärkerer Zugverkehr auf der Enztalbahn
Von heute Montag an verkehren die Züge wieder nach

dem Fahrplan vom 1. April 1940.

Sportfest der Hitler -Jugend
Der Kampf um die Punkte

Neuenbürg, 27. Mai . Auch im Kriegsjahr 1940 wurde
der Hitlerjugend Gelegenheit geboten, ihren sportlichen Wett¬
kampf durchzuführen. Und so stand das Wochenende auch in
Neuenbürg ganz im Zeichen dieses jugendsportlichen Ereig¬
nisses. Der edle Wettstreit um die vorgeschriebenen 180
Punkte begann am Samstag nachmittag um 3 Uhr auf der
„Großen Wiese" und wurde mit der feierlichen Flaggen-
hissung eingeleitet. Gefolgschaftsführer Gall  richtete an die
angetretenen Pimpfe und Jungmädel von hier und Wald-
rennach einige richtungweisendeWorte und erinnerte daran,
daß es der Wunsch des Führers war, daß die Jugend Groß¬
deutschlands auch im Kriege ihre sportlichen Leistungen vor
aller Oeffentlichkeit zeige. Die Pimpfe und Lungmädel hatten

im 60-Meter -Lauf, im Weitsprung und im Ball -Weitwurf ihr
Können zu beweisen. Sie gaben sich durchweg alle Mühe,
möglichst viele Punkte zu erreichen.

Auch am Sonntag lachte ein heiterer Himmel über dem
Sportfeld, als um 8 Uhr vormittags die feierliche Flaggen-
hissung stattfand und der sportliche Wettkampf seinen Fort¬
gang nahm. Nngetreten waren die Hitlerjungen und BdM-
Mädel. Die Teilnehmer der HI zeigten ihre Leistungen im
100-Meter -Lauf. Weitsprung und Keulenwurf, die BdM-
Mädel im 60-Meter -Lauf, Weitsprung und Ball -Weitwurf.
Zur selben Zeit führte auch die Motor -HI ihre Wettkampf¬
fahrten aus. Gegen 11 Uhr waren die Wettkämpfe zu Ende
und nun wurde im Berechnungsausschuß eifrig gearbeitet.
Am Nachmittag wurden Stafetlenläufe und ein Fußballspiel
ausgetragen. Die Siegerehrung fand um 4 Uhr auf der
„Großen Wiese" stat. Sämtliche Teilnehmer und Teilnehme¬
rinnen am HJ -SPortfest hatten vor dem Fahnenstand im
Viereck Aufstellung genommen und sangen zur Einleitung ge¬
meinsam ein HJ -Lied. Dann sprach GefolgschäftsführerGall
kurze Worte, indem er auch all denen dankte, die zum guten
Gelingen der Veranstaltung beitrugen. Mit einem Gruß an
den Führer schloß er seine Ausführungen und den Sport-

' Wettkampf der Hitlerjugend. Die Ergebnisse lauten:
Gefolgschaft 12/401: Karl Baumgartner 271 Punkte, Er¬

win Hablizel 259, Albert Scheerer, (Waldrennach) 258, Erwin
Müller 240, Werner Schnier 234, Günther Wohlgemuth 224,
Ewald Fischer 222, Werner Knöller 222, Erwin Fessele 218,
Werner Schwemmte (Waldrennach) 221, Willi Krauß 214,
Erich Neuweiler 211, Gustav Baumann 211, Hans Ackermann
209, Robert Scheerer (Waldrennach) 208, Hans Schüler 201,
Emil Neuweiler 201, Werner Gegenheimer 197, H. Pfeiffer
195, Helmut Kainer 194, Helmut Keck 191, Manfred Fuchs
190, Emil Lausch 190, Heinrich Dürr 188, Karl Haist 186, Fritz
Klotz 186, Fritz Wacker 185, Arno Rapp 181 Punkte.

Gefolgschaft 12/401 (Motor -HI ): Wilhelm Frautz 302
Punkte, Gerh. Wanner 238, Karl Krauter 2W, Erwin
Bester 224, Heinz Vogt 225, Hans Finkbeiner 215, Walter
Keck 198, Alfred Meyer 199, Karl Schönthaler 190, Werner
Fuchs 188, Heinz Müller 161, Werner Rößler 181 Punkte.

Fähnlein 12/401 (JV ): Johannes Fritz 255 Punkte, Ro¬
bert Silbereisen 241, Karl Erhardt (Waldrennach) 233, Ernst
Fischer (Waldr. 228, Walter Möschlitz(Waldr.) 219, Günther
Krauth (Waldr.) 219, Rolf Härter (Waldr.) 218, Karl Häußle
(Waldr.) 216, Arnolf Rapp (Waldr.) 214, Günther Beyle
(Waldr.) 214, Waldemar Haist 213, Werner Neuweiler (Wald-
rennach) 205, Alfred Wohlgemuth 201, Otto Scheerer (Waldr.)
201, Otto Spitzmüller 198, Karl Krauß 218 Eugen Köhle 218,
Fritz Kohlmeyer 197, Arthur Mürrle (Waldr.) 197, Gerhard
Buchter 195, Adolf Walter 192, Karl Baumann 190, Hans
Geckle 190, Manfred Blaich 190, Karl Schwarz (Waldr.) 189,
Hans Craubuer 189, Horst Girrbach 183, Helmut Wildert 182,
Walter Schlegel 180, Günther Malmsheimer 180, Anton Weiß
180 Punkte .

BdM -GruPpe 12/401: Marianne Gehring 261 Punkte,
Emilie Gehring 228, Lotte Härter (Waldr)) 228, Gretel Geh¬
ring 225, Rosa Walter 221, Erna Schmid 214, Else Stoll
(Waldr.) 217, Gertrud Titelius 210, Hilde Redler 194, Gertrud
Hagenburch 187, Lore Kull 166, Helene Heusel 185, Elisabeth
Erhardt (Waldr.) 185, Else Roser 182 Punkte.

JM -Gruppe 12/401: Irene Gehring 261 Punkte, B.
Bäuerle (Waldr.) 257, Hilde Schlegel 238, Else Calmbacher
237, Lina Blaich 227, Lore Calmbacher 222, Marianne Bellon
220, Toni Klotz 212, Lilli Stoll 204, G. Deschner 205, H. Fix
201, Anita Finkbeiner 196, Lotte Schill 195, Gisela Kißling
197, Lore Bürkle 190, Hermine Gerwig 187, Erika Gohl 185,
E. Kramer 182, Elsa Schmid 180, Ruth Hagenbuch 180, Elise
Hummel 205 M. Stockinger 194, G. Schmid 190, Pauline
Ochner 181, P .Weinmann 193, Else Strecker 239, Gisela Traub
192 Punkte.

Sieger -Kameradschaften: HJ -Kameradschaft 5 Waldren¬
nach 2006 Punkte, BdM -Mädelschaft 1 Neuenbürg 1970 P .,
JV -Jungenschaft 8 Waldrennach 2149 P ., JM -Mädelschaft 2
Neuenbürg 1988 Punkte.

Betreuung der Kriegsopfer durch Partei und
Wehrmacht

NSG . Eine selbstverständliche Ehrenpflicht im national¬
sozialistischen Deutschland ist es, der Fürsorge für die Ange¬
hörigen der zur Wehrmacht eingezogenenSoldaten sowie für
die Verletzten und Hinterbliebenen und deren Versorgung be¬
sondere Aufmerksamkeitzu schenken. In dem Wehrmachts¬
fürsorge- und -Versorgungsgesetz, der Personenschädenver¬
ordnung und der Familienunterstützungsverordnung hat diese
Pflicht zur Fürsorge und Versorgung ihren gerechten Nieder¬
schlag gesunden.

An Volk und Reich stellt diese Fürsorge, die Versorgung
der Beschädigtenund Hinterbliebenen, so große Anforderun¬
gen, daß diese nur in engster Zusammenarbeit von Wehr¬
macht und Partei schnell und zufriedenstellendgelöst werden
können. In Zusammenarbeit zwischen den Aemtern der
Wehrmacht und den Kriegsopferämtern der Partei wird die
Betreuung durchgeführt. Aus dem Wehrmachtsfürsorge- und
-Versorgungsgesetzergeben sich die allgemeinen Aufgaben der
Fürsorge und Versorgung. Die besonderen Aufgaben der Be¬
treuung sind ebenfalls in diesem Gesetz festgelegt. Die Dienst¬
stellen der NSKOV arbeiten bei der Fürsorge für die Be¬
schädigten aufs engste mit dem zuständigen Wehrmachtsfür-
sorgcoffizier zusammen. Die Kriegsopferämter der NSDAP
leisten darüber hinaus den Hinterbliebenen Beistand und
Hilfe. Anfragen über Verbleib und Ergehen von Vermißten,
Verwundeten und Erkrankten werden ebenfalls durch die
Aemtcr der NSKOV bearbeitet. Ihre Aufgabengebiete sind
auf Grund der gesetzlichen Anordnungen im Kriege wesentlich
erweitert worden. Die Partei ist von sich aus bemüht, alles
nur Denkbare zu tun, um den im Dienst für Volk und Vater¬
land zu Schaden gekommenen Soldaten die beste Betreuung
zu sichern. Den Frauen , Kindern und Eltern der im Kriege
gebliebenen Kameraden gilt selbstverständlich die besondere
Sorge . Die nationalsozialistischeVolksgemeinschaft, in der
NSDAP verankert, läßt keinen Deutschen im Stich!

Spinat richtig auswerten
NSG . Spinat aus alte Art zubereitet, ist eine unverant¬

wortliche Vergeudung wertvollster Nahrung . Spinat ist ein

zur Gejunderhaltung so kostbares Gemüse, oatz nicht sorgsam
genug damit umgegangen werden kann. Kein Tropfen Dünst¬
wasser darf verloren gehen. Spinat ist mehrfach rasch zu
waschen, nicht zu wässern, nur ganz grobe Teile sind zu ent¬
fernen, dicke Stiele zum raschen Garwerden längszuteilen und
kleinzuschneiden. Nur im anhängenden Wasser und eigenen
Saft mit wenig Salz langsam gardünsten, also fest zugedeckt!
Das hitzeempfindliche Vitamin L wird geschont, wenn der
Sauerstoff der Luft keinen Zutritt hat. Beschleunigt wird
das Gardünsten, wenn der rohe Spinat vorher durchgedreht
wird. Das dabei anfallende Spinatwasser wird als gesund¬
heitlich wertvolles Getränk roh genossen oder Tunken usw.
roh zugefügt. Etwas durchgedrehter Spinat ist beim An¬
richten dem fertigen Gemüse roh zuzufügen. Nach Geschmack
kann etwas geriebene Zwiebel zum Würzen dienen. Zum
Dicken' wird kurz vor dem Garwerden etwas Grießmehl ein¬
gerührt oder gemahlene Haferflocken hinzugestreut. Das ist'
dem früher üblichen Mehlpapp unbedingt vorzuziehen! Heute
wissen wir, daß Spinat keine scharfen Gewürze und nur
wenig Salzen verträgt , um köstlich zu schmecken. Ja , man
kann sogar die wie Wirsing zerpflückten Blätter samt Stielen
ungewiegt essen. Wenn uns Wirsing in dieser Art gut mun¬
det, warum nicht auch Spinat ? Je weniger Stahl daran
kommt, desto besser ist es.

Zarte Spinatpflanzen , nach gründlichster Reinigung von
den Stielen gepflückt, und wie Endivien zu feinen Streifen
geschnitten, geben einen vorzüglichen Frischkostsalat. Die in
Fischläden lose käufliche Majonnaise mildert seinen kräftigen
Geschmack vorteilhaft. Dies ist der billigste Salat des Früh¬
lings. Spinatgemüsereste werden rasch erhitzt und z. B. zwi¬
schen dünne Eierpfannkuchen fingerdick gestrichen, fest aufge¬
rollt und in dicken Scheiben dachziegelartig aufeinander an¬
gerichtet. Füllt man ein Teil der Pfannkuchen mit Haschee,
so hat man eine ganz vorzügliche Vollmahlzeit, die mit Kar¬
toffeln ergänzt wird.

Schlußtermin verlängert
-Zur Anmeldung für das Langemarck-Studium

NSG . Der Reichsstudentenführer hat den Schlußtermin
für die Erfassung und Werbung für das Langemarck-Studium
bis zum 15. Juni verlängert.

Hauptversammlung des Schwarzwaldvereins verschoben
Lahr i. B., 26. Mai . Die für den 1. und 2. Juni in Lahr

vorgesehene Hauptversammlung des Schwarzwaldvereins ist,
wie der Schwarzwaldverein mitteilt, auf unbestimmte Zeit
verschoben worden.

Äus Pforzheirn
Zu dem Mord und Selbstmord in Niesern

erfährt man nachträglich noch, daß die mittelbare Schuld an
der Bluttat die Ehefrau des Täters Rentschler trägt . R. war
ein fleißiger und in Niefern wohlgelittener Mann , der seinen
Stiefsohn Geist immer gut behandelte. Er hatte auch keinerlei
Anlaß, sich dem Stiefsohn gegenüber gegenteilig zu verhalten,
denn dieser war ein ordentlicher braver Junge und allseits

1 veliebt. Das zerrüttete Eheverhältnis war einzig und allein
durch die Frau herbeigeführt worden, die zu ihrem geschiede¬
nen Ehemann noch Beziehungen unterhielt . Am Tage vor
der Tat fuhr sie zu ihrem geschiedenen Mann nach Berlin.
Das wußte Rentschler und deshalb war er auch so verbittert.
Die mittelbare Folge war der fürchterliche Entschluß Rentsch-
lers, nachdem er vorher seine 22 Hasen vergiftet hatte, die
Bluttat an seinem unschuldigen Stiefsohn zu begehen.

Polizeibericht
Auffindung der Vermißten.  Die im Polizei-

bericht vom 25. 5. 1940 als vermißt gemeldete Ehefrau Annf
Metzger, geb. Schmidt, wurde gestern in der Nähe von Mort«
bach in erschöpftem Zustande aufgefunden und mit der«
Krankenwagen nach dem Städt . Krankenhaus gebracht.

Todesfall.  Heute nacht wurde ein W Jahre alter
Mann unterhalb der Treppe eines Hinterhauses in der Mit »,
telstaüt tot aufgefunden. Er war die Treppe heruntergestürzt
und hatte sich dabei einen Schädelbruch zugezogen, der seine«
Tod herbeiführte. Andere Personen trifft an dem Unfall
keine Schuld.

Mus - en Nachbargauen
Beltheim. (Tödlich verunglückt .) Im BaubetrieSvon Dyckerhoff und Widmann verunglücktender Vorarbei¬

ter Franz Gleich aus Offenbach bei Landau und der Eisen¬
flechter Adolf Stöhr aus Berndorf bei Wien tödlich.

Waldmohr. (Vom Gestein erschlagen .) Im be¬
nachbarten Gries wurde der Hauer Berndt im Flötz Scham»
Horst durch Niedergehen eines sogenannten Sargdeckels er¬
schlagen. Den To- beklagen die Witwe und drei Kinder.

Waldfischbach. (Vom Blitz getötet .) Der Eisen¬
bahner Peter Weidler und sein Sohn wurden, als sie im
Walde das zuaeteilte Holz feststellen wollten, von einem Ge¬
witter überrascht. Der 34jährige Sohn wurde von einem
Blitz tödlich getroffen, während der Vater Verletzungenunö
Lähmungsericheinungen davontrug.

Schwerer Alotorradunfall. — Zwei Tote.
Kandel. Beim Passieren des Bahnüberganges der Saar«

und Hindenburgstraße verlor ein Motorradfahrer die Herr¬
schaft über sein Fahrzeug, das mit großer Wucht auf den
Randstein der Saarstraße prallte. Der' Fahrer war sofort
tot, der Soziusfahrer starb auf dem Transport zum Kran«
kenhaus, während der im Beiwagen Mitfahrsnde mit leich¬
teren Verletzungen davonkam. Das Motorrad wurde voll¬
ständig zertrümmert

OftsieSlung von Re 'chsveulsHen
Erst nach dem Kriege.

Berlin, 26. Mai. Ter Reichskommissar für die Festigung
deutschen Volkstums, Reichsfühver SS . und Chef der Deut¬
schen Polizei Heinrich Himmler,  gibt bekannt: „In den
Ostprovinzen werden jetzt nur dir zurückgewanderten Balten-,
Wolhynien-, Galizien- und Narewdeutschen angesetzt. Sied¬
lungsanträge und Bewerbungen von Reichsdeutschen sind
während des Krieges zwecklos. Die bisher eingesandten Ge¬
suche werden zurzeit nicht bearbeitet und genießen keinerlei
Vorrang. Die Ansetzung und Siedlung von Reichsdeutschen,
insbesondere der Frontsoldaten, beginnt sofort nach Abschluß
des Krieges. Ich werde zu diesem Zeitpunkt durch Presse
und Rundfunk Uur Bewerbung und Meldung auffordsrn."



«Sport des Sonntags
Fußball

Meisterschasts-EirdrundenkLmpfe:
K r uppe1:

VfB. Königsberg— VfL. Stettin 5:2
NSTG. Graslitz— Rapid Wien 1:7

Mruppe 2:
Dresdner ST. — VfL. Osnabrück 3:0
Tod. Eimsbüttel— 1. SB. Jena 0:1

Kruppe 3:
SC. 03 Kassel— Köln-Mülheimer SV. 3:3

Kruppe 4:
1. FC. Nürnberg— SV. Waldhof 0:0

Berglcichskampf:
München:  Bayern — Württemberg 8:3

Freundschaftsspiele:
Kickers Offenbach— VfR. Frankenthal 5:6FSV . Franlfurt — Viktoria Eckenheim 8:1
SVg. Neu-Isenburg— Eintracht Frankfurt 1:3SV . Feuerbach— FV. Zuffenhausen 1:4Stuttgarter SC. — Sfr. Eßlingen 1:0

Llm die Fußball-Meisterschast
1. FC. Nürnberg — SB . Waldhof 0:0.

Nicht recht überzeugend begann der 1. FL. Nürnberg
seine Gruppenspiele um die deutsche Fußballmeisterschaft, dennin feinem ersten Kampf am Sonntag im Nürnberger Sta¬dion war er weit von seiner sonstigen Form entfernt und
konnte gegen die stark ersatzgeschwächteWaldhofmannschast,die er Wochen vorher im Pokalendspiel in stärkerer Beset¬zung noch besiegen konnte, diesmal nur ein 0:0 erreichen,und dieses Ergebnis ist noch recht schmeichelhaft, denn dieKäste aus Mannheim waren dem Club an Schnelligkeit und
auch teilweise an Technik ziemlich voraus. Der junge Sturm-der Waldhöfer mit 17- und 18jährigen Jungen 'arbeitete
während der SO Minuten ausgezeichnet, nur das Schießen
vergaßen die jungen Mannheimer alle, sonst hätte es amSonntag böse um den Club ausgesehen. In der ersten Kalb¬

Zuteilung von Memilteln.
Im Monat Juni 1948 werden auf den Abschnitt 7 der

Vuttermittelscheine für Pferde
je Pferd bis zu 210 Kg. Pferdefutterabgegeben.

Zur Sicherung der Belieferung haben die Tierhalter die Abschnitte7 der Futtermittelscheine für Pferde bis spätestens7. Juni 1949
einem Futtermittelverteiler zu übergeben. Die Verteiler haben die Ab¬
schnitte mir dann sofort aufgeklebt zur Ausstellung von Bezugsscheinenvorzulegen. Die Bezugscheine sind bis späteste»» 10. Sunt 1940an die Großverteiler weiterzuleiten. Bezugscheine, die nach diesemZeitpunkt bei den Großverteilern eingehen, können nicht mehr berück¬sichtigt werden.

Cal « , den 25. Mai 1940.
Der Laudrat.

Ernährungsamt Abt. 8.

VeeSeauchs-Aegeltmg für
Teoüeadatteeien.

Nach der Anordnung6 der Reichsstelle für technische Erzeugnisse
dürfen Trockenbatterien nur noch gegen Bezugschein anVerbraucher abgegeben und von diesen bezogen werden. Da¬
gegen unterliegen Anodenbatterien nicht der Bezugschein»Pflicht.

Die Anträge auf Ausstellung eines Bezugscheinsfür Trockenbatteriensind beim zuständigen Bürger»Meister— Bezugscheinausgabestelle— einzureiche». In demAntrag ist die Dringlichkeit und die Notwendigkeit der Beschaffung
einer Trockenbatterienachzuweisen.

Bon den Bezugscheinausgabestellen werden nicht versorgt:
1) Reichsbahn,
2) Reichspost,
3) Technische Nothilfe,
4) Oberfinanzpräsident— Abt. Zoll —5) Werkluftschutz,
6) Deutsches Rotes Kreuz, Landesstelle V,
7) Firma Robert Bosch GmbH.,
8) Firma Daimler-Benz A.G.,
9) Staatliche Polizei,

10) Feuerwehr,
11) Aerzte, Tierärzte und staatliche Veterinärräte,12) Hebammen,
13) Heilanstalten und Gesundheitsämter, sowie alle der Aufsicht desHerrn Württ. Innenministers unterstehenden Anstalten.

Angehörige der vorstehend aufgeführten Sonderbedarfsträger haben
sich an ihre Dienststelle, Organisation oder ihren Arbeitgeber, in denFällen der Ziff. 9—13 unmittelbar an den Herrn Württ. Innenministerzu wenden. Bon diesem werden ihnen die Bezugsscheine zugewiesen,die sie vor Er « erb der Trockenbatterie ihrer örtlich zustän¬
digen Bezugscheinausgabestelle zur Abstempelung vorzulegen haben.Bei der Auslieferung von Trockenbatterien an die Verbraucher
haben die Verkaufsstellen die Bezugscheine einzubehattenund durch Zerschneiden, Durchlochen oder Durchkreuzen zu entwerten.Die Verkaufsstellen haben die monatlich von ihnenangenommenen und entwerteten Bezugscheine auf S.des folgenden Monats , erstmals auf S. Juni für denMonat Mai, an die Ausgabestelle des Bezugscheinesoder soweit die Bezugscheine außerhalb des Kreises«asgestellt worden sind, unmittelbar an mich abzu-liefern.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung zieht Bestrafungnach sich.
Calw, den 23. Mai 1940.

Der Laudrat:
— Wirischastsamt—

Nerreubürg.
Wir suchen in Neuenbürg zur Verteilung von etwa 150 Ltr. Milch

geeignete Person.
Etwaige Bewerber wollen sich in der Geschäftsstelle der Milch-verwertungs-Eenoskenschaft Reuenbürg melden

Das Deiinalklalt » Der LnTläler«
sollte Ln lceinern Dau8e telilen

zeit kamen die Nürnberger überhaupt nicht in Fahrt. In der
Deckung und im Sturm wurden katastrophale Fehler began¬gen, einzig und allein Agne im Tor rettete durch seine küh¬nen Abwehrparaden das 0:0 in der ersten Halbzeit. Erst im
zweiten Abschnitt konnten die Nürnberger mehr gefallen,
arbeiteten auch eine Reihe ausgezeichneter Torchancen heraus,
aber auch hier waren die Gäste einem Tor näher als der Club.

Erb und Fanz hatten gleich zu Beginn zwei große Chan¬cen. Das schnelle Spiel des Mannheimer Stürmerquintetts
brachte immer wieder Verwirrung in die Nürnberger Abwehr,
selbst Billmann und Sold kamen nicht immer mit. Im Sturmder Nürnberger verstand man sich am Sonntag überhauptnicht. Pfänder hatte dann Pech mit einem Schuß, der nur
den Pfosten traf. Immer wieder gefährdeten die Gäste dasClubtor, aber selbst die sichersten Chancen wurden von den
übereifrigen Stürmern »ergeben. Nach der Pause konnte
der Club besser mithalten und belagerte 25 Minuten lang das
Waldhoftor, vor dem sich aber eine Mauer aufbaute. Trotz¬dem wurde der Angriff aber nicht vergessen, und immer wie¬der standen Erb und Fanz in günstiger Schußstellung, wur¬den aber im letzten Moment wieder vom Ball getrennt. Beiden Gästen machte» sich dann kleine Ermüdungserscheinungenbemerkbar, und um ein Haar wäre dem Club noch in der
letzten Minute der Sieg gelungen, aber Pfänder fand dasvon Fischer verlasse,« Tor nicht und fo endete der Kampf,der vor allem in der letzten Viertelstunde recht dramatischverlief, unentschieden. Schiedsrichter Pfeiffer (Hanau) traf
nicht immer die richtige Entscheidung.

Waldhos  spielte mit: Fischer: Schneider, Siegel;Sättele, Bauder, Namge: Ciffling, Fanz, Adam, Erb, Grab.1. FC . Nürnberg:  Agne : Billmann, Kennemann;Carolin, Sold, Lauber; Eußner, Eiberger, Janda, Pfänder,Kund.

SC. V3 Kassel— Mülheimer SV. 3:5 (2:3).
Auch die letzte Chance des hessischen Fußballmeisters,auf eigenem Platz wenigstens zu einem Erfolg zu kommen,wurde vergeben. Vor 2000 Zuschauern gewann auch der

MittelrheinmeisterMülheimer SV. tn Kassel5:3.
Leichtathletik-Auftakt in Frankfurta. wl.

Mit guten Leistungen warteten die Frankfurter Ath¬leten bei ikvem Erötsnunassvortfestin der Stadt des Deut¬

schen Handwerks auf. Im Dreisprung dürfte sich Gleim(Frankfurt) mit 14,70m an die Spitze der diesjährigen Lei¬
stungen gestellt haben. Den 100-m-Lauf gewann Kersch(Allianz Frankfurt) mit 10,9 Sek. vor BorchmeySr undKöster(beide Eintracht) mit je 11,0. Auch bei den Frauen gabes gute Leistungen.

„Run- um den Neroberg"
Im Nennen„Rund um den Neroberg", das 104 km

über acht sehr schwierige Bergrunden bei Wiesbaden führte,gewann der sieggewohnte Nürnberger Kittsteiner erneut ein?
reichsoffene Prüfung unserer Amateurradfahrer. Nur einMann machte ihm unterwegs zu schaffen, der junge Frankfur¬ter Reubold, der dabei allerdings von der Fahrer-Vorgabevon vier Minuten bis in der vorletzten Nunde zehrte. Ein¬
gangs der letzten Runde wurde er erreicht und von Kitt-
steiner noch überlegen geschlagen. Mit zwölf Minuten Rück¬stand aus den Sieger lam die Hauptgruppe ein, wobei sich
im Endspurt der Aachener Kropp erfolgreich behauptete und
den dritten Platz belegte. Ter Aachener hatte anfangs weilzurückgelegen, dann aber viel Boden gutgemacht. Von den75' Fahrern gaben etwa zwei Drittel auf. Von Defekten wur¬den u. a. der Darmstädter Brunner und der Elberfelder
Zimmermann betroffen. — Ergebnisse : Junioren(104 km): 1. Kittsteiner(Nürnberg) 3:06:30 Std., 2. Reu¬bold (Frankfurt a. M.) 3:10:40, 3. Kropp (Aachen), 4.Meng (Worms), 5. Segler (Mannheim), 6. Götz (Wies¬baden), 7. Faßbender(Bonn), 6. Preiß (Gießen), 9. Wil¬helm(Frankfurta. M.), 10. I . Eichhorst(Frankfurta. M.),11. Traudes (Wiesbaden).

Gewaltverbrecher hingerichkek.
Berlin, 26. Mai. Am 23. Mai ist der am 26. September

1902 in Steinbach(Kreis. Hall) geborene Xaver Battes
hingerichtet worden, den das Sondergericht inStuttgartam 28. März 1940 als Gewaltverbrecher wegen versuchten
Mordes zum Tode verurteilt hat. Battes, ein bereits mehr¬
fach vorbestrafter, dem Trünke ergebener und arbeitsscheuerMensch, hat im Februar 1940 einen Dienstknecht aus nichti¬
gem Anlaß mit einem schweren Holzhammer zu ermordenversucht.

ÜMdleiileiiüe
trügen -Iss selt ZÔsdrei,
erprobte
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Kein Oummibsnö, olinskeäer, okne Lckerikel-
riemen» troträem sekr
2uverIL85i§.
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Reißzeuge
L. Meeh'sche Buchdruckerei.

LIdosd , den 24. ?dai 1940

I ' oäeZ - ^ NLeiKe.
Dnser liebes, einziges Kind, unser guter , bokknungsvoller 8obn

Xarl Helmut X^ iril ^ler
Dipl.-Ing.

nat in den Xampten an der ^ estrrvnt irn ^ Iter von nur 25 sauren sein junge§
lieben seinern Vaterland geopkert.

8eine letrte vissensclratlliclre Arbeit galt der baulichen BrkorscliunZ und
Vsseiterentv/icklunA des staatlichen Bades seiner seliekten Heimatstadt.

Die scniverZeprütten Litern»

Ltaätkaumeister Winkler unä krau.
Von Leileidsoesucken Bitten wir instand ru nelnnen.

Abgabe von NSHmtteln.
Haushaltsoerbraucher können auf den Sonder-Abschnitt IV der

ReichskleiderkarteNähmittel im Gegenwert von 25 Rpf. (Einzelhan¬delspreis) beziehen mit der Maßgabe, daß beim Bezug von Nähseidenur die Hälfte des Werts auf den Sonderabschnitt anzurechnen ist.
Die Belieferung darf erfolgen:

ab sofort: auf die Abschnitte der Reichskleiderkarte für Frauen undMädchen(orange und blau) ;
ab 15. Funi 1940: auf die Abschnitte der Reichskleiderkarte für Män¬ner, Knaben und Kleinkinder(gelb, grün und rosa).

Die Gültigkeit der Svnderabschmtte erlischt mit der Gültigkeitder Reichskleiderkarte.
Calw , den 23. Mai 1940.

Der Laudrat.
Wirtschaftsamt.

HWbmWmikWstmlg im Kohlen-
WiktsWsjshr MW.

Soweit Kohlenoerbcaucher der Gruppe3 (Wehrmacht, Behördenund Anstalten, landwirtschaftliche, gewerbliche und industrielle nicht
meldepslichtige Betriebe, sowie Inhaber von gewerblich oder beruflich
benützten Räumen, die nicht mit einer Haushaltung der Gruppe1 in
räumlichem Zusammenhang stehen) entsprechend meiner Bekanntmachungvom 25. April 1940 noch kein Formblatt ausgefüllt haben, werden sieaufgefordert, unverzüglich beim zuständigen Bürgermeister ein Form¬blatt anzufordern, es sofort auszufülien und bis spätesten»29. ds. Mt», ihrem Kohlenhändler zu übergeben.

Gewerbliche und industrielle Betriebe, die monatlich weniger als20 Tonnen benötigen, müssen, da sie nicht meldepflichtig nach der An¬ordnung2 der Reichsstelle für Kohle sind, ein Formblatt der Ber-brauchergruppe3 ausfüllen.
Calw , den 25. Mai 1940.

Der Laudrat.
Wirischastsamt.

SerGrasertrag
(Heu und Oemd)

von 40 Ackerwiesen ist zu ver¬kaufe« im
vetiran in Hüksn.

Stempelkissen
Stempelstünder
Firmenstempel

6.Nlssß'seßo kuekksnälg
I4euenkürA

rslmbaeb , cken 26. iVisi 1940.

7oüsr - / ^ nrvlgs
bisch einem langen, schweren mit grober Oeckulck

ertragenem Leiden ist heute meine liebe, unvergeü-
licbe Oattin, unsere gute lautier , Orobmutter , Schwie¬
germutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Claris kaas
ged. Se^ü-ieck

>m Mer von 67 fahren sankt in äem Herrn entscklsken.
In tieker Trauer:

August lass mit ^ nZettöriZen.
Leerciigung: Dienstag cken 28. ittai 1940,

nachmittags 5 Ihr.

Statt Karten.

D ank 8 ÄAUNA
?Ur ckie vielen sukricbtigen Beweise herrlicher

Anteilnahme beim Heimgang meiner lieben, unver¬
geblichen brau , unserer Men , treusorgenäen lautier

krs«kli>rs liillüemM
ged . Steiner

danken wir herrlich.
Der Gatte : krnat Lincksmsnn
unck Kinder ILurt , LIissdstb , Lsrtrurt u Senat.

bleuenbürg,  cken 26. iViai 1940.

lvenlellliMeOSerllSll.!



Montag de« 27. Mai 1840 Der Enztäler 88. Jahrgang Rr . 121

hohen Turm , sind unversehrt . Der französische Friedhof ist
unbeschädigt . Das mag ausdrücklich festgestellt sein, da die
feindliche Propaganda sicher wie in anderen Fällen das
Gegenteil behaupten wird . Wir sind auf den Turm gestiegen,
von dem im Frieden ein Licht weit in das Land strahlte . Wer
von Arras kam, konnte dieses Licht wie ein Fanal leuchten
sehen. Heute sehen wir mit den Augen des Soldaten über
dieses Land . Wir suchen nach dem Feind , der sich nach Norden
zurückgezogen hat , Wir sehen die Vimhhöhe , die ebenfalls
schon in unserer Hand ist. Deutsche Soldaten stoßen dort
dem Feinde nach. Wir erkennen , wie sie im Vorgehen an
dem großen Kanadierdenkmal hinaufsKauen , das an die
schweren Kämpfe zwischen Deutschen und Kanadiern erinnert.
Aus dem Dunst des sich neigenden Tages ragt der Turm der
Kathedrale von Arras empor.

Die Weite und Ruhe dieses alten und neuen Schlacht¬
feldes wird sah unterbmrchen von den Fördertürmeu und
Schutthalden der Minen und Zudustriewerke um Lievin , Lens
und Loos , die wir von der LorettohZHe einsehen können . Dort
ist noch der Feind , dem unsere Panzer Nachstößen, gefolgt vonGeschützen und Pionieren.

Es ist ein erhebendes Gefühl , auf dieser Höhe zu stehen,
die einst unseren Vätern und Brüdern so viel bedeutete , bei
deren Namen sie an schwerste Kämpfe des Weltkrieges erin¬
nert wurde ». Diesmal ist die Höhe mit ganz wenigen Opfern
erstürmt worden . Ein Erfolg der Truppenfuhrung , der Aus¬
bildung der Mannschaften und der Güte der Kampfwagen
und der Waffen . Die Grabenkämpfer von 1814 und 1813. die
um diese Höhe kämpften , die noch heute auf Schritt und Tritt
der Hauch des Todes umweht , haben würdige Nachfahren ge¬
funden . Der Soldat der Großdeutschen Reiches kämpft so
tapfer wie sie. Er hat den Vorteil , bessere Waffen zu besitzen
als der Feind . Ihm wird kein Opfer zugemutet , das nicht
unbedingt gebracht werden mutz. „Ne parlez Pas . . . Respertez
notre sommeil " — „Achtet unseren Schlaf , sprecht nicht", so
heißt es im Gebeinhaus auf der Lorettohohe , in dem Taufende
unbekannter Soldaten ruhen . Das gilt auch für unsere Ge¬
fallenen . Es kommt nur darauf an , ihnen nachzueifern im
Einsatz für unser Volk.

Zu- Mandel „läu- eei"
Na Arbeiter erschossen — Riesige Polizeiaktionen in Paris.

Genf . 26. Mai . Wie das politische Wochenblatt „Grin-
goire" unter der Ueberschrift „Vernichtet die fünfte Ko¬
lonne" meldet , ist e i n A r b e i t e r aus der Stelle stand¬
rechtlich erschossen  worden . An anderer Stelle er¬
klärt das Blatt , datz es schon seit langem scharfe Maßnahmen
gefordert habe und daher die Ausnahmeverfahren begrüße,
die die Regierung beschlossen hat . Diese Verfahren bedeute¬
ten, datz in Zukunft jeder , der die Arbeit verweigere , inner¬
halb der nächsten zwei Stunden erschossen würde . In den
Fabriken habe sich übrigens die Zahl der Arbeitsverrvei-
aerer fff verringert Am letzten Sonntag sei dis Zahl der
Fehlenden lächerlich Nein gewesen. Gegen die Arbeiter , di«
nicht parierten , seien sofort strenge Maßnahmen ergriffen
worden ; die „Fault " des Herr » Mandel j !ff tue ihre Wir¬
kung.

Der Pariser Korrespondent der „Gazette de Lausanne"
berichtet, daß die plutokratische Diktatur des Juden Mandel
in weiteren riesigen Polizeiaktionen  in Paris
sich ausgewirkt hat Verschiedene Polizei - oder Militärabrsi-
lungen hätten in den letzten 24 Stunden eine fieberhafte
Tätigkeit entfaltet . Der Berichterstatter selbst sei sechsmal
von Polizeibeamten oder Soldaten angehaiten worden , die
die Perssnalpapiere der Passanten prüften . Kein Stadtvier¬
tel von Paris , keine Straße und kein Häuserblock würden
von dieser Uebrrwachuna ausgenommen.

Auch das Stockholmer Blatt „Dagens Nqheter " bestä¬
tigt aus dem Munde keines Pariser Berichterstatters , daß
in Frankreich in diesen Tagen eine lebhafte „Säuberungs¬
aktion " vor sich gehe. So seien im Marnrdistrikt ein Unter-
präfekt und ein Steuereinnehmer vom Dienst entlassen wor¬
den. weil sie ihre Posten verlassen hätten.

Elve Meister!eist««« : Flugzeug landet

Von Kriegsberichterstatter Dr . Weinjchenk.
P . L. Major V., Gruppenkommandeur in einem Kampf¬

eschwader, hat seine Stoffelmänner um sich versammelt,
n knappen Worten gibt er den Einsatzbefehl: Großangriff

auf Erdziele in den Bergen um Narvik ! Zweck des Unter¬
nehmens ist, di« ieij Machen gegen einen starken Feind am
nördlichen Polarkreis kämpfenden deutschen Gebirgsjäger
wirksam zu unterstützen.

Die Männer haben ihren Kommandeur , Len für seinen
vorbildlichen Einsatz das Ritterkreuz schmück:, verstanden.
Sie wissen, daß der bevorstehende Flug an ihr fliegerisches
Können ganz besondere Anforderungen stellen wird . Sie ken¬
nen die norwegischen Berge , ihre schroffen Fellen 'ind ab¬
grundtiefen Schluchten. Dort sollen und müssen sie den Feind
stellen. Das heißt : Kampf gegen Bergnest  er , gegen
Felsenhöhlen . Kampf auf den Gletschern gegen die Skitrup¬
pen, Kampf unten in den Schluchten gegen die Transport-
kolonnea ! Ueberall und nirgends kann der Feind kein, in
einem Felsenriß kann ein MG lauern , eine harmlos o.us-
sehrnde Bergkuppe mag als Batteriestellung ausgebaut sein.
Den schwierigen Verhältnissen muß sich die Taktik des
Kampfflugzeuges unpassen Auf feine Besatzungen kann sich
der Kommandeur verlassen . Sie haben sich ku*>dertfach be¬
währt . An die Maschinen ! Die Besatzungen steigen ein.
Schon wird das Zeichen zum Start gegeben und Kette aus
Kette nimmt Kurs nach Norden . Ueber Hügel und Täler
geht der Flug,

Der Flugzeugführer , Oberleutnant I -, wirft einen Blick
auf die Uhr, der Kommandeur ist bereits in die Orientie»
rungskarte vertieft , die Heckschützen prüfen ihre MGs.
Dann geht es mit mächtigem Schwung in die erste Schlucht
hinunter . Atemberaubend ist dieser Sturz ins Ungewisse. In
steilen Kurven winden wir uns durch die Schlucht nach We¬
sten zu, dem Osoten - Fjord  entgegen . Dann plötzlich
eine unheimliche Steilkurve nach links, ein Pfeifen in den
Ohren ! Im Wenden noch nähern wir uns der linken Fels¬
wand . Der Flugzeugführer zieht mit fast sorgloser Gelas¬
senheit die Maschine in der Kurve hoch, während der Kom¬
mandeur mit der Hand nach rückwärts zeigt : Zwei englische
Zerstörer , die an der Biegung des Berges Posten bergen
hatten und denen wir , hätte das scharfe Auge der Besatzung
sie nicht erspäht und blitzschnell gehandelt , eine leichte Beute
geworden wären . Nun hatte der Engländer das Nach¬
schauen. Wir kurven uns zurück, unsere Augen hasten an
den Bergwänden , Dort sitzt irgendwo der Feind . Doch
wir sehen ihn nicht. Die Augen müssen sich erst an den stän¬
digen Wechsel zwischen Licht und Schatten gewöhnen.

Da . was ist dies ! Fast gleichzeitig brüllen wir es uns
zu. Schwarze Pünktchen  auf einer schneeweißen
Fläche . Schon sind wir dort . Eine feindliche Skitruppe strebt
am Hang eines Schneefeldes der höhe zu, Steilkurve zu¬
rück. Alles zum Angriff bereit ! Vorn in der Bugkanzsl der
Kommandeur , hinten Heck- und Wannenschütze» am MG-
Abzug bereit . Sekunden später rattern die Geschosse im Tief¬
angriff auf die englischen Soldaten . Sie springen , werfen
sich in den Schnee , Schon sind wir über sie hinweg . Unsere
MGs haben ihre Schuldigkeit getan . Mit einem Male ent¬
decken wir überall umer Felsvorsprungen gur aeiarm«
kleine Zelle , weit verstreut auf den riesigen Berghohen : di«
feindliche Stellung ! Es gibt nun kein Halten mehr . Links-
und rechtsum schnellt die Maschine wie von einer Feder ge¬
trieben . Ost scheint sie fast den Boden zu berühren . Unsere
Maschinengewehre knattern vorn und hinten.

Mir stürzen uns ins nächste Tal . Dort unten zieht eine

«nd reitet Kameraden aus Eisnot
Dergflrage Me rrerpenimen . -wir lummen nm-i zu ,ruy
und nicht zu spät. Beladene Autos und klein«
Kolonnen  vermögen sich unserem Zugriff nicht mehr zu
entziehen . Unsere MGs machen reinen Tisch. Maultiere sprin¬
gen zu Tode erschreckt den Hang hinab . Kraftwagen werden
fluchtartig verlassen . Hinter Gebüschen, in Gräben verstecken
sich die Soldaten des stolzen Albion . Dann fliegen wir di«
Felswand an , senden den Tod in seine Nischen und Vor¬
sprünge . auf denen sich Leben zeigt.

Bis weit hinter Narvik geht unser Revier , in dem wir
Beute jagen . Wir können uns nicht beklagen. Es hat sich
gelohnt . Das kommt uns erst richtig zum Bewußtsein als
wir über die deutschen Stellungen  brausen.
Hoch oben m den Felsen haben fichunsereGebirgsjä-
ger  eingenistet . Dort oben stehen sie und winken uns zu.
Wir kurven zurück, winken wieder . Wir gehen ganz tief und
sehen sie stehen, die braungebrannten zähen Burschen , die
dort oben am Polarkreis treue Wacht für Deutschland hal¬
ten , die diese Erde , auf die sie gestellt sind, bis zum letzten
Tropfen Blut zu verteidigen bereit sind. Ein kleines Zelt
ist ihre Wohnung , über ihnen breitet sich der ewige Tag,
unter ihnen geht es oft viel« hundert Meter senkrecht in dne
Tiefe . Einsame Wächter für Deutschlands Größe ! Der An¬
blick hat uns gepackt. Wir kurven noch einmal zurück. Wir
winken noch einmal , nur brüllen ihnen einen Grrch der Hei¬
mat zu. Sie schwingen zum Dank die Hakenkreuzsahne und
uns ist, als läge darin das unerschütterlich« Bekenntnis:
„Wir halten aus und durch!"

Da , auf einmal eine Kurve nach rechts. Ein steiler Gleit¬
flug in die Tiefe . Was ist los ? Der Flugzeugführer deutet
hinunter aus einen Gletscher. Und nun erblicke auch ich mit¬
ten in der Einsamkeit der Schneefelder das Aufflackern eines
Lichtes . Wir stürzen darauf zu. Wir erkennen : „Hier
brennt ein Flugzeug.  Wir gehen tiefer und tiefer
und kreisen eben über den Gletscher. Da sehen wir Men¬
schen. Sie winken uns zu und malen riesengroße Buchstsoen
in den Schnee . Es find Kameraden ! Hier muffen wir lan¬
den und die Kameraden aus Eisnot retten!  Aber zu¬
nächst scheint dies ein gefährliches Unterfangen , den der
Se «, halb mit Schnee bedeckt und stark durch Eisrisse ge¬
zeichnet, ist fürwahr kein Landeplatz für ein schweres
Kampfflugzeug , das mit mehr als IM Kilometer Geschwin¬
digkeit aufsetzen muß . Unbeirrbarer Wille des Piloten macht
das Unmögliche zur Möglichkeit. „Achtung, anschnallru ! Wir
landen !" Dieser Ruk reist uns hoch. In äußerster Span¬
nung warten wir auf die nächsten Sekunden . Da neigt sich
die Maschine. Die Motore werden leiser, wir l -̂ weben aus,
wir setzen auf . Es kracht und klirrt . Schnee und Eis dringen
in die Maschine und dazwischen spritzt Wasser . Mit voll¬
laufenden Motoren rollte der prächtige Pilot seine Maschine
weiter , heraus aus dem brüchigen Eis . solange , bis er eine
feste Stelle gestruden hat . Es ist geschafft. Und kurz darauf
begrüßen wir vier Kameraden , die vom Feindflug zurück-
kchrend, schwerer Flaktreffer wegen aus dem Gletschereis
notlanden mußten und dort die Reste ihrer Maschine ver¬
brannten . um sie nicht in Femüeshand fallen zu lassen. Die
Freude auf beiden Seiten ist riesengroß ! Der Kamerad-
schastsflnn, der in der deutschen Luftwaffe herrscht, hat wie¬
der einmal über Not und Gefahr triumphiert!

Roch steht eine große Sorge über uns . Werden wir m i t
neun Mann starten  können ? Es muß gewagt wer¬
den . Wir schweben, uni fliegen über den Gletschey' er. In
Kurven erst, um langsam Höhe zu gewinnen . Und dann ein
freudiges Lachen, ein Klopfen auf die Schultern , es ist ge¬
schafft. Die meisterhafte Leistung eines deutschen Piloten
bat in Not befindliche Kameraden gerettet.

Kampfflieger bei Narvik
auf «armenischem Gletscher

In ber Schlacht um Arras
Feindliche Prmzer »ersuche« D»rchdr»ch — MS««er der ft « erde« eingesetzt

Erdbeben in Peru
lieber 2SS Tote in Lima.

Lima , 26, Mai . Am Freitag um 11.40 Uhr (17.40
MEZ ) suchte ein starkes Erdbeben die peruanische Haupt¬
stadt heim, das schwerste , das man ieit 40 Jahren hier
erlebt hat . Nach den letzten Ermittlungen wurden bisher
mehr als 200 Tote und 4000 Verletzte gezählt . Allein in
der Hafenstadt Caüao und den Badeorten Chorrillos und
Barranco stürzten mehr als 1000 Häuser ein.

Die Bevölkerung Limas nächtigte zu vielen Tausenden
in den Parks und Alleen . Weitere Erdstöße in den frühen
Morgenstunden des Samstag lösten eine große Panik aus.
Alle Geschäft«, Kinos und Theater sind geschlossen. Der
Sachschaden ist vor allem in Lima und Umgebung außeror¬
dentlich groß , da hier das Zentrum des Erdbebens war.

Lima, 26. Mai . Während die Erdbebenschäden in Lima
keine Katastrophenansmaße aufweisen, bieten das 14 Kilo¬
meter entfernte Callao und Chorillos  rin Bild der
Zerstörung . Ganze Häuserviertel liegen in Trümmer , dar¬
unter auch so' ide Steinbauten . Die Plätze und Parks ver¬
wandeln sich in traurige Zeltlager der obdachlosen Bevöl¬
kerung. Tie Beisetzung der Opfer , deren Anzahl noch nicht
zu übersehe-n ist, jedoch m mehrere Hundert gehen dürfte , er¬
folgt auf Staatskosten . Die Anzahl der Verletzten übersteigt
5000. Tie Regierung beschloß, Wiedeiausbaukredite zu ge¬
währen. Nach dem Urteil der Fachkreise war das Erdbeben,
welches nördlich bis Guayaquil ging, die Folge eines
Seebebens  gewaltigen Ausmaßes außerhalb der Küsten¬
gewässer Perus . Auch die jüngsten Orkane in Valparaiso hin¬
gen damit zusammen.

Gecret Service auch in Japan
Tokio, 26. Mai , In großer Aufmachung berichtet „Ko-

kumin Schimbun " , daß unlängst wichtige Dokumente des
japanischen Handels - und Finanzministeriums gestohlen
bezw. photographiert worden und auf diese Weise in die
Hände eines fremden Staates gelangt seien. Hierdurch sei
dem japanischen Handel in Kriegszeiten schwerer Schaden
entstanden . Das Blatt erklärt , so versuche England  Ja¬
pan gegenüber die verschiedensten Methoden anzuwenden,
um seine Wirtschaftsblockade gegen Deutschland und sein«
Exporte zu verstärken.

Von Kriegsberichter Kurt Homfeld . .
(PK .f. Wir liegen in einem Hohlweg. Neben uns wei¬

det friedlich das Vieh . Die wenigen französischen Bauern,
die es gewagt habe», hier zu bleiben, laufen hastig über das
Feld , um das M berge», was der Krieg Lbrigließ. In den
Zweige» zwitschern die Böge!. Doch viel lauter dröhnen
die Einschläge der Granaten . Die Erplosionen reißen riesige
Staubwolken hoch, dir gleich Windhosen über die Felder
fege». Einen Steinwurf weit hinter uns liegt eine deutsche
Batterie in Stellung . Jeder Abschuß läßt den Boden erzit¬
tern. Bon vorn rattern die MG 's zu uns herüber . Wir neh¬
men de» Kopf stets dann ein wenig tiefer, wenn man das
Pfeife » der Geschosse hört . Zwischen den Bäumen des
Hohlweges kann man in die Richtung von Arras  sehen.
Ä.nr haben die Festung umgangen und liegen rechts und links
von ihr . Heber der heißumkämpften -Stadt liegt die dunkle
Rauchfahne, die der Wind unendlich weit nach Westen her-übernebt.

In einem schneidigen Vorstoß sind unsere Panzer
um Arras herum nach vom gegangen . In ihrer Behendig-
kcit rollen sie durch die flachen Täler und über die sanften
Hügel des Geländes , das Arras umschließt. Es ist ein idea¬
les Gelände für Panzerangriffe . Genau so wir auf dem hei¬
matlichen Exerzierplatz ist jede Bewegung . Ueberall ist der
Abstand vorbildlich. Rechts und links sind die Sicherungen
hinausgeschoben, dir seitlich« Ueberfälle verhindern solle»,
lieber wogende Getreidefelder, über fruchtbare» Ackerboden
nahmen di: Panzer ihren Weg. braune Staubfahnen hinter
sich herziehend. Uns allen ist es ein schmerzliches Bild,
wie dir harte Arbeit französischer Bauern vernichtet wird.
Doch es ist Krieg, der uns aufgezwungrn wurde, wir haben
alles getan, um ihn zu verhindern.

Zusammen mit den Panzern ist die Pak «ach vorn ge-
gangen, die französische Gegenangriffe zu verhindern hat.
Wir selbst warten auf den Befehl , anzuketen und das Ge¬
lände, das die Panzer sreimachrn, zu besetzen und den Wider¬
stand der feindlichen Infanterie zu brechen.

Neben uns sind Männer der  SS - beieitgrstellt . Es
sind frsiche Truppenteile , dis hier ihre erste Feuertaufe
erhalten . Ci« unterscheiden sich von "uns nur durch ihre schwär-
zen Spiegel und durch die Hoheitsabzeichen, welche sie auf
dem Aermsi tragen . Ganz ausgezeichnet wirken di« Männer
in ihre» dunklen Tarnjacken, die sie über ihrer Uniform tra¬
gen. Durchweg sind es iunge Kerle, denen man es von den

Gesichtern ablesen kann, daß sie sich freuen, nun enMch ein¬
mal an den Tommie zu kommen. Heute ist nämlich der Tag,
an dem wir eine ganze Anzahl englischer Gefangener gemacht
haben, die russagten , daß uns gegenüber neben den Fran-
zvsen auch Engländer läge».

Plötzlich bekommen wir aus der Flanke , von Arras h« ,
her, feindliches MG .-Fener . Dazwischen krachen Granaten
kleinere» Kalibers . Es sind feindliche Panzer,  dis
versuchen, durch unsere Flanke zu stoße» . Wir werfen uns
herum, um de» Gegner von vorne empfangen zu könne« .
Melder preschen zurück, um die Pak zu holen.

Im Handumdrehen sind die Männer mit dm leichten
Geschützen da. Die Männer koppeln sie ab und schon sind
sie schußbereit. Hinter den Panzern geht englische In¬
fanterie  vor . Die Pak empfängt di« Panzer , unser»
MG 's nehmen sich der Infanterie an. Zäh und verbissen
wehr: sich der Feind . Immer wieder rollt er nach Hinte«,
um dann ein wenig ausgeruht von neuem zum Angriff über-
zugehe». Die Männer der SS . bleiben ruhig und schießen,
was die MG 's und die Gewehre hergeben. Eine Stunde
dauert der erbitterte Kampf . Viele feindliche Panzer rau¬
chen, sic brenne» aus , da ihre Panzer durch Paktreffer
kampfunfähig gemacht worden sind.

Nun haben wir eine» Augenblick Ruhe . Di« Verwun-
beten werde» von den Krankenträgern nach hinten zum
Sammelplatz geschafft. Di« Waffen werden wieder gerei-
rügt, und alles wartet auf den Befehl , oorzugehen, weiter-
zumarschikvkn. Plötzlich rauscht es über uns, ' ein fron-
zoll scher Bomber  zieht in etwa 50 Meter Höh» über
uns hinweg. Alles hat voll« Deckung genommen, der Feind

-hat uns nicht entdeckt. Wenige hundert Meter weiter ladet
er über einer benachbarten Artilleriestellung sein« Bomben
ab . Doch schon hat ihn die Flak gesehen, die Geschütze Le-
ginnen zu hämmern , der Franzose flieht.

Wenige Minuten später beginnt es in der Lust zu dröh¬
nen. Stukas  ziehen j» großer Höhr über unsere Stellun¬
gen hinweg nach Weste» . Wir versuchen, sie M zählen, doch
kommen immer -neue. Dahinter fliegen die Bomber,  schwere
Heinkel- und Dornier -Maschmen, geschützt von zahllosen
Schwärmen deutscher Jäger.  Obwohl wir fast jeden Tag
feindlich- Fliegerangriffe erleben, so sind es doch nur immer
einzelne Maschinen, die ihre Bomben auf uns werfe«. Noch
nie sahen wir so große Verbände , wie sie stündlich über unshrnwcaziehen.



Volltreffer auf einen
Klumtionsjug

Imlliefflug über sranjöslsAeUnmarsklistraßen
Pli . Ganz plötzlich kam der neue Einsatzbefehl. Wir hatten noch gar nicht
damit gerechnet, denn erst vor einer knappen Stunde waren wir vom
vorigen Einsatz gelandet. Hinein in die Kombination, im Laufschritt
zur Befehlsstelle. Flugbesprechung. Mit den neuen Aufträgen rennen
wir zu den Maschinen; die Motoren dröhnen schon wieder. Bremsklötze
weg, Start . Unter uns ziehen die Erdtruppen unaufhörlich nach vorn.
Haargenau verfolgt der Beobachter unseren Flug auf der Karte, gibt die
Kursabweichungen an. Vor uns, um uns , hinter uns deutsche Maschinen;
Kameraden, die die gleichen Aufträge haben wie wir. Eben noch sahen
wir unsere feldgrauen Truppen im Vorgehen unter uns, und jetzt sind
wir mitten drin im feindlichen Flakfcuer. Ein gefährliches Feuerwerk

zerplatzt da rings um uns.

^ -- -

Die Flakgranaten krepieren dicht
neben unserer Maschine. Wie in hef¬
tigen Böen schaukelt unsere Kiste,
aber unser Flugzeugführer schafft es.
Wir winden uns durch das tödliche
Netz der grauschwarzen Wölkchen.
Nur ein paar Splitter haben uns
erwischt. Die Flak stellt das Schie¬
ßen ein. Wir sind aus ihrem Be¬
reich heraus. Dafür empfangen uns
die nächsten Flakstellungen hinter
dem schmalen Waldstreifen mit
eben demselben Feuerzauber. Ohne
Verluste hat unser Verband den
breiten Abwehrgürtel der feind¬
lichen Flak durchbrochen. Die Ma¬
schinen sammeln sich, ordnen sich wie¬
der zum Verbände. Unangefochten
durch feindliche Jagdverbände können
wir unseren Kurs weiterfliegen. Nur
die französische Flak ballert hin und
wieder einige Leuchtspurketten in den
Himmel. Aber die Flakleute haben
heute das Pech, immer dahin zu
treffen, wo wir gerade waren. Sie
erwischen uns nicht.

Wir haben unseren Abschnitt er¬
reicht. Der Verband löst sich auf.
Jede Maschine sucht sich das ihr zu¬
gewiesene Ziel. Die Straße , die
unsere Fernaufklärer vor zwei
Stunden als eine Hauptanmarsch¬
straße festgestellt haben, führt schnur¬
gerade an einer Bahnlinie entlang.
Tatsächlich: lange Kolonnen ziehen
die Straße entlang. Eine motori¬
sierte Fahrzengschlange überholt ge¬
rade eine bespannte Formation von
fast unübersehbarer Länge. Ganz
friedensmäßig ziehen die Transporte
dahin. Wir sind ja auch tief im nörd¬
lichen Mittelfrankreich, weit hinter
der Front.

Im Tiefflug nehmen wir die breite
Straße an. Unten gibt man Flieger¬
alarm . Die Kolonnen geraten ins
Stocken. Nach beiden Seiten der
Straße stiebt alles auseinander.
Kraftwagen fahren auf das freie
Feld. Soldaten springen heraus,
Werfen sich daneben. Die Besatzun¬
gen der bespannten Kolonnen suchen
am Bahndamm Deckung. Da sind
wir heran.

Die Bomben fallen. Fast über den
Baumspitzen jagen wir über der
Straße dahin, hinter uns Tod und
Verwüstung lassend. Fontänen aus
Erde und Staub spritzen auf. Dicke
Qualmwolken hüllen alles ein. Die
ungeheuerliche Geschwindigkeit des
Tieffluges hat uns die Straße im
Nu abfliegen lassen. Steil zieht
der Pilot die Maschine hoch, um
nicht gegen die Bergkette vor uns
zu fliegen. In engster Kurve wen¬
den wir . Ein furchtbares Bild
der Zerstörung bietet sich unter

Auch der uns im
Westen von den Geg¬
nern aufgezwungene
Kampf wird unter
starkem Einsatz und
entscheidenden Anteil
der deutschen Luft¬
waffe, darunter der
Kampsftiegervervände,

zum Siege für
Deutschland geführt.
Unsere Bilder zeigen
rechts oben: Eine
Kette deutscher Kampf¬
flugzeuge fliegt gegen
den Feind. — Links:
So sieht der Beobach¬
ter eines Kampfflug¬
zeuges, der auch das
MG. bedient, im
Tiefflng die Erde. —
Links Mitte : Eine
neue Bombenladung
wird ausgenommen. —
Links unten: Zwischen
zwei Einsätzen wird
Brennstoff getankt. —Unten: eine Kette
Stukas im Tiefflug.
— Rechts: Trümmer
eines feindlichen Mu¬
nitionszuges, der von
deutschen Kampfflie¬
gern durch Bomben

zerstört wurde.

Photo : PK.-Platzek
(WB.), PK. Kilmn
Koll, PK. Rüge
(All.) — M.

uns. Viel ist von der breiten Straße nicht
übrig geblieben. Tiefe Sprengtrichter über¬
all, genau in der Straßenmitte . Wo eben
noch Wagen an Wagen stand, liegen Trüm¬
mer und Fetzen im abziehenden Qualm , hän¬
gen ganze Wagenachsen mit Rädern auf um¬
geknickten Bäumen, brennen und explodieren
Reste von Munitionsfahrzeugen . Zwei ganz
lange Kolonnen sind auf der Anmarschstraße
restlos vernichtet. In Sekunden hat das Auge
das Bild der Zerstörung überflogen. Schon
wieder wenden wir ; vor uns , am Ende der
Straße , versucht ein Güterzug zu entkom¬
men. Der Bahndamm verliert sich im Hang
der Bergkette. In eiliger Fahrt strebt die
Lokomotive schon einem Tunnel zu. Da sind
wir über dem Zug . Nur noch ein paar Bom¬
ben haben wir, aber sie erreichen ihr Ziel.
Haargenau vor der Lokomotive reißt die
erste einen Trichter in die Gleise. Haushoch
türmen sich die Wagen über der Detona¬
tionsstelle. Noch zwei Bomben fallen, und
der Rest des Zuges fliegt in die Luft. Drei¬
facher Erfolg : der Munitionstransport ist
nicht mehr, der Bahnkörper ist zerstört, und
der Tunneleingang ist blockiert.

Ueber dem Tal lastet Qualm und Rauchl
der Zerstörung. Unser Auftrag ist erfüllt »,
Wir müssen nach Hause, sonst reicht der-
Brennstoff nicht mehr.

Fast schon haben wir belgisches Gebiet er¬
reicht, da ruft der Bordschütze: „Jäger hinter
uns !" Und dann schießen-wir auch schon,
was unsere MG . hergeben. Ein paar Tref¬
fer kann der erste Jäger bei uns anbringen.
Die beiden anderen kommen nicht zum Schuß.
Der Bordfunker hat den Franzosen genau
im Visier, jagt ihm eine volle Trommel iw
die Kabine. Er brennt ! Mit langer schwar¬
zer Rauchfahne verschwindet er nach unten«
wo er zerschellt. Die beiden anderen drehe»
ab. Einer von ihnen wird von der Garbe
des Bordfunkers noch erfaßt . Seine Kiste
qualmt ! Was mit ihm geschieht, sehen wir
nicht mehr. Wir sind wieder mitten drin im
Feuerzauber der Flak. Ein wahres Höllen¬
feuer sprudelt um uns her. —

Wir sind alle glücklich heimgekommen. Be¬
fehlsausführung , Beobachtungen werden ge¬
meldet. Draußen werden die Maschine»
schon wieder vollgetankt . . .

Hans Herbert Hirsch.

-»
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